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N0 . 20 $ Karlsruhe , Mittwoch den $ . September 1?20 40. ffahrg .

Tageszeitung für das werktätige Volk WMelbaöens
Lezu-Sprels : Durch unsere Träger 6.—JC einschl. 804 Zustellgebühr ; bei
Uholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.604t ; durch die Post be-

jogen 4.80 Jl , ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl. 28 4 .

Ausgabe: Werktags mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige » ; Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jl . Die Reklamezeile
8.80 Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif. — Annahme -

schluß y*9 Uhr vormittag», für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Ser rissisq-MW Krieg
Trotzki über die Lage

In einer Gewerkschaftsversammlung in Charkow er-
llärte Trotzki betreffend die Friedensverhandlungen mit Polen
e» seien zwei Lösungen der Frage möglich . Entweder hat die
polnische Bourgeoisie die ihr erteilte Lektion verstanden. Tann
wird sie sich bemühen, den Frieden so bald wie möglich zu schlie-

tzen, da es ihr wohl klar ist, daß der Weg nach Moskau viel län¬

ger als der Weg nach Warschau ist. Hat aber die Bourgeoisie
ihre imperialistischen Ziele nicht aufgegeben, so wird sie den wahn¬
sinnigen Krieg gegen Rußland fortsetzen. Im elfteren Falle wer¬
den die russischen Arbeiter der polnischen Bourgeoisie eine Rech¬
nung vorlegen über die Tausende von Menschenleben , die der
russhch-polnische Bruderkrieg gefordert hat . Im letzteren Falle
d. h. wenn Polen die Gelegenheit Frieden zu schließen fahren
läßt, wird das ganze Volk Sowjetrußlands und der Sowjet¬
ukraine sein Herzensblut vergießen, damit die rote Fahne über
den Mauern Warschaus wehe.

Polen ändert seine Ansprüche
WTB. London , 8. Sept. Ter „Times" zufolge besagen

Telegramme aus Warschau, daß Polen bereit ist, seine ursprüng¬
liche Absicht , die Räumung des Gebietes von Suwalki durch die
polnischen Truppen binnen zehn Tage» zu fordern, aufgegeben
habe. Die polnische Regierung habe sich mit den Alliierten bera¬
te« und zeige jetzt eine matzvolle Haltung.

Der Reichskanzler über Oberschlesicn
Berlin , 8>Sept . Der Reichskanzlerhat an den deutschen Be¬

vollmächtigten für das oberschlesische Abstimmungsgebiet Fürsten
Hatzfeld ein Schreiben gerichtet , in dem er mittetlt , daß gestern
da? Reichskabinett und das preußische Kabinett in einer gemein¬
samen Sitzung über die Mittel und Wege zur Abwehr der Ober¬
schlesien bedrohenden Gefahren beraten haben. Mit Entschlos¬
senheit werden die Regierungen die ihnen zur Verfügung stehen¬
den Mittel anwenden , um der Bevölkerung Oberschlesiens bei
ihrem gerechten Kampf zu helfen . Um der äußeren Bedrängnis
zu wehren, die durch den Tod der Ernährer und durch zahllose
Gewalttaten über zahlreiche unglückliche Familien hereingebrochen
ist, hat die Regierung einen Betrag von zehn Millionen Mark
prr Verfügung gestellt .

Neuregelung der Polizei in Preußen
WTB . Berlin , 7. Sept . Heute fand im Ministerium des

Innern eine Konferenz statt, in der sämtlichen Obe: Präsidenten,
Regierungspräsidenten , Polizeipräsidenten und de» Komman¬
deuren der Sicherheitswehr usw . der Plan über die Neuregelung
de» Polizeiwcsens vorgetragen wurde . Geplan : ist 1 . Beseiti¬
gung der herrschenden Zersplitterung auf dem Gebiete des
Polizeibehördenweiens, 2. Bereinigung aller Polizeibeamten¬
gruppen, 3. Herbeiführung einer klaren Behörden- und Be¬
amtengliederung , 4 . Schaffung eines festen und einheitlichen
Beamtenkörpers , der in geschlossenen Verbänden über den
Staat verteilt werden soll , 8 . Beibehaltung der Kasernierung in
den zwölf von den vorgesehenen vierzehn Dienstjahren , sodatz
nur wenig mehr als 10 Prozent der Beamten außerhalb woh¬
nen, 6. eine den Zugeständnissen der Entente entsprechende
starke Bewaffnung , deren Erweiterung übrigens in Aussicht
steht, 7. einheitliche Leitung durch die Oberpräsidenten mit
Hilfe eines ihnen zu diesem Zwecke unterstellten Beamtenkörpers,
8. Schaffung eines besonderen Polizei -Schulwesens.

Der erste Teil der Neuordnung soll noch vor Ende dieses
Monats nach Genehmigung durch das Staatsministerium und
die Landesversammlung durchgeführt werden.

Gegen die Kriegsgesellschaften
Berlin , 8. Sept. Der Bolkswirtschastliche Ausfchutz des

Reichstages nahm einstimmig eine Entschließung an, die die
Reichsregierung ersucht, sofort Maßnahmen zu treffen» um die
bei den Kricgsgefellschaften entstandenen Uebcrschüsie , soweit die
bestehenden Verordnungen nicht andere Rechtsansprüche geschaf¬
fen haben , für die Allgemeinheit sicherzustellen . Ein Antrag der
Dentschnatianalen auf Aufhebung sämtlicher Kriegsgesellschaften
und Aufhebung der Ausfuhrabgaben veranlatzle den Rcichswirt -
slhaftsminister zu der Erklärung , daß er die im Zusammenhänge
mit diesem Antrag vorgebrachten Gründe berechtigt finde und
daß der Antrag eingehend geprüft werden solle.

Der Kommunistenftreich von Erfurt
Erfurt , 7. Sept Tie Nachricht von der Vernichtung von En-

tentemvnition durch Erfurter Eisenbahnarbeiter bestätigt sich lei¬
der. Durch Wolffs Bureau wird folgende amtliche Mitteilung
darüber verbreitet - Am 3 . September haben Eisenbahnarbeiter
auf dem Bahnhof Erfurt einen mit Munition beladenen Wagen
aus einem vorschriftsmäßig angemeldeten Ententenächschubzug
abgehängt , obwohl auch dieser Wagen ordnungsgemäß kenntlich
gemacht war . In Verhandlungen mit den Arbeitern erreichte die
Eisenbahndirektion die Zusicherung , daß der Wagen mit dem
wachsten Ententezug weiterlaufen sollte. Trotzdem haben am 4.
September Eisenbahnarbeiter verschiedener Dienststellen den Wa¬
gen entladen und die Munition auf freiem Felde verbrannt . Der
Rcichs -Berrep^zminister hat die Eisenbahndirektion telegraphisch
angewiesen , sofort alle bei dem Abhängen und Entladen des Wa¬
gens und der Vernichtung der Munition beteiligten Arbeiter ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist zu cntlasien und sic außerdem
°er Staatsanwaltsck-aft zur gesetzlichen Verfolgung anzuzeigen

für den der Eisenbahnverwaltung etwa entstehenden Schaden
Mtbar zu machen . Beamte sind , soweit bisher festgestellt , an der
g-ar nicht beteiligt.

Schweizer Sozialisten und 5*. Internationale
WTB . Bern , 8. Sept . Die sozialistische Presse der Schweiz

^ spricht den Beschluß der sozialistischen Geschäftöleitung betref¬
fend den Antrag an die gesamte Partei aus Nichtbeitritt zur 3.
internationale . Tie „Berner Tagwacht" erklärt , daß die An¬
nahme der Moskauer Bedingungen die Vernichtung der schweize¬
rischen Partei und der Gewerkschaften bedeuten würde. Die Be-
"wgungen seien nicht nur praktisch undurchführbar, sondern ihre

theoretische Anerkennung allein würde schon zu schweren inneren
Konflikten führen . „Ter „Basler Vorwärts " hingegen kämpft für
dre annahme der Bedingungen durch die Partei .

Keine allgemeine Arbeitsdienstpflicht
Berlin, 8 . Sept. Ein Berliner Blatt hatte die Nachricht ge¬

bracht , daß das Reichsarbeitsministerium einen Gesetzentwurfzur
Einführung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht im deutschen
Reiche vorkereite . Die Nachricht ist, wie von dem Reichsarbeits¬
ministerium mitgetcilt wird, nicht zutreffend. Im Reichsarbeits¬
ministerium gehen seit längerer Zeit immer wieder Anträge und
Vorschläge zur Einführung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht
ein und werden auf ihre Bedeutung und praktische Durchführ¬
barkeit geprüft . Diese Prüfung hat aber bisher weder zu be¬
stimmten Entschließungen der Reichsregierung, noch zur Aufstel¬
lung eines Gesetzentwurfes geführt.

Die amerikanischen Milchkühe
WTB . Berlin , 8 . Sept . Das Zentralkomitee des Vereins

vom Roten Kreuz teilt mit : In letzter Zeit sind wiederholt Mit-
teilungcn über die. amerikanischen Milchlühlieferungen durch die
Presse gegangen , de: denen das Rote Kreuz als mitbeteiligt er¬
wähnt wurde . Bei den Beratungen über dieses Liebeswerk
deutsch -amerikanischer Kreise hat das Rote Kreuz schon seit vier
Moneten für schnellste Durchführung der Aktion gesprochen. An¬
fangs August wurde es in der Sache des Frachtraumes wiederum
befragt und hat damals innerhalb weniger Tage, den für die er¬
sten 2800 Kühe notwendigen Schiffsraum zur Verfügung stellen
können. Einstweilen ist aber von diesem Angebot kein Gebrauch
gemacht worden . Das Rote Kreuz ist selbstverständlich stets be¬
reit gewesen , seine Verbindungen in den Dienst dieses wunder¬
vollen Bcud- rwerkes zu stellen .

Englischer Gewerkschaftskongreß
WTB . A m st e r d am , 7 . Sept . Reuter . In Ports¬

mouth wurde gestern der Gewerkschaftskongreß er¬
öffnet. Zugegen waren 050 Delegierte, die 8 % Millionen Mit¬
glieder vertreten. Das Nnterhausmitglied T h 0 m as als Prä¬
sident hielt eine Ansprache, in der er den drohenden Kohlcnstreik
nicht erwähnte. Einer Meldung des „Telcgraaf" zufolge ent¬
rollte Thomas zu Beginn seiner Rede ein pessimistisches Bild
über die allgemeine Lage. Er sagte : Der europäische Frieden
kann nur zustande kommen, wenn alle Länder, die am Kriege
trilgrnommen haben , den Vertrag in einem anderen
Geiste anSlegen , als dem,in dem er ausgestellt
wurde . Unsere Gegner wissen, daß unser einziges Ziel war ,
einen Krieg mit Rußland zu verhindern . Thomas hob dann
hervor , daß das Vorgehen bezüglich Rußlands keine Billigung
des Räteshstems bedeute und er betonte das Recht des rus¬
sischen Volkes , seine eigene Rcgierungsform zu wählen . Th»,
mas stellte weiter die Forderung auf, daß Polens Unabhängig¬
keit gewahrt bleiben müsse. Zum Schluffe sprach er über die
finanzielle und industrielle Lage . Er sagte, der kommende Win¬
ter werde wahrscheinlich der schwerste sein , den man feit Jahren
erlebt habe. Tausende seien bereits arbeitslos, nnd es sei klar,
daß tias industrielle Leben einer Krisis entgegengehe . Er glaube
nicht, daß die Arbeiter den Kampf um des Kampfes willen woll .
ten. Anderseits müsse man sich deutlich klar machen, daß die
Aufopferung und Anstrengung von jene» , durch die die Arbeiter¬
klasse ihre gegenwärtige Stellung erreicht habe, nicht verloren
gehen dürfe.

Der Kongreß nahm alsdann eine Entschließung an, in der
die Freilassung deS Bürgermeisters von Cork gefordert wird .

Hochwasser in Oberbayern und Salzburg
München , 7. Sept. Tic Gefahr einer Hochwasserkatastrophe ,

wie sie fett dem Jahre 1890 nicht mehr bekannt wurde, bedroht
Basier» und das Salzburgnche Land. Schon die Isar hat bei
München einen enorm hohen Pegelstand von über 3 Metern er¬
reicht. Bedrohlicher aber noch sind die Nachrichten , die aus dem
ganzen Lande eintresfcn und von Stunde zu Stunde die Gefahr
stärker erscheinen lassen . Besonders hoch gestiegen sind von den
Flüssen, der Inn , der Lech und die Salzach.

In Salzburg sind die Straßen an der Salzach bereits voll¬
kommen überschlvemmt . Der Fluß strömt in einer breiten gel¬
ben Flut dahin ; auf ihr schwimmen Baumstämme, tote Tiere ,
Haustrümmer , Teile von Brücken . Das Nonntal im Salzburgi¬
schen ist noch mehr gefährdet. Das Wasser ist dort bereits meh¬
rere Meter tief . Zahlreiche Häuser sind von jeder Verbindung
abgeschlossen. Der Bahnverkehr ist teilweii« eingestellt . Berchtes¬
gaden ist nahezu von der Außenwelt abgeschnitten . Das Hoch¬
wasser hat auch schwere und höchst bedenklich« Schädigungen an
den Eisenbahndämmen im Gefolge . Ter Schaden wird schon jetzt
auf viele Millionen beziffert.

Erdbeben in Italien
Karlsruhe, 7 . Sept . Seit Montag nachmittag registrieren die

Seismographen der Durlacher Erdbebenwarte und des Geodäti¬
schen Instituts der Technischen Hochschule Erdbeben, deren Herde
in der durchschnittlichen Entfernung von 300—400 Klm . liegen .

Heidelberg, 7 . Sept . Heute früh um 6 Uhr 57 Minuten 4
Sekunden setzte ein sehr kräftiges , nicht sehr fernes Erdbeben
ein , dessen zweiter Vorläufer 6 Uhr 57 Minuten 57 Sekunden
arriam. Tic Entfernung des Herdes beträgt etwa 490 Kilometer.

Mailand , 7. Sept. Das am Dienstag vormittag 7 Uhr
57 Minuten in Oberitalien verspürte Erdbeben hatte seinen Herd
im nördlichen Toscana. Besonders stark wurde die Gegend der
Marmorbrüche von Mafia und Carrara mit ihren Arbeitcrdörfern
heimgesucht. Rach den ersten sich noch widersprechenden und un¬
vollständigen Berichten sollen zahlreiche Dörfer vollständig zerstört
sein. Einige Arbcitergrnppen wurden beim Einsturz der Brüche
verschüttet. Die durch das Erdbeben angerichteten Verwüstungen
sollen besonders auch im Tale der BersigiN» außerordentlich schwer
sein . Die Dörfer Cifizzano , Bignetta und ein Teil von Aulio lie¬
gen in Trümmern. In Rivercaglia , Forli und Montignoso soll
kein HauS mehr unversehrt sein . Aus Florenz und Spezia sind
Truppe « nach der Erdbebenzone abgegangen . Alle verfügbaren
Aerzte reisen in daS nördliche Toscana. ES wurden bereits meh¬
rere Tote geborgen . Tie Zahl der Opfer und die Tragweite des
BebenS sind jedoch wegen der Unterbrechung der Telegraphen unv
Tclephonverbiadnngen noch nicht zu übersehen.

KHdminitiger Kommunismus
Don H. Müller - Altenburg

. . . . In Frankreich schließen sich die Kommu¬
nisten an die sozialistisch -demokratische Partei an gegen
die konservative und radikale Bourgeoisie, ohne darum
das Recht aufzugeben , sich kritisch zu den aus der revo¬
lutionären Ueberlieferung herrührenden Phrasen und
Illusionen zu verhalten .

In der Schweiz unterstützen sie die Radikalen, ohne
zu verkennen , daß diese Partei aus widersprechenden
Elementen besteht , teils aus demokratischen Sozia¬
listen im französischen Sinne , teils aus radikaler
Bourgeoisie.

Unter den Polen unterstützen die Kommunisten
die Partei , welche eine agrarische Revolution zur Be¬
dingung der nationalen Befreiung macht, dieselbe Par¬
tei, welche die Krakauer Insurrektion von 1848 ins
Leben rief .

In Deutschland kämpft die kommunistische
Partei , sobald die Bourgeoisie revolutionär auftritt ,
gemeinsam mit der Bourgeoisie gegen die alte Monar¬
chie , das feudale Grundeigentum und die Kleinbür¬
gerei .

" (Kommunistisches Manifest.)

Marx und Engels haben, als sie diese Grundsätze in das
Kommunistische Manifest schrieben, genau gewußt, aus wel¬
chem Grunde das geschah , sie wußten, daß die Kommunisten
(so war damals der Name für die Sozialdemokraten, im
Gegensatz zil allerlei bürgerlichen Reformern, die sich So¬
zialisten betitelten . D . R .) in der Minderheit waren und
nicht über die Kräfte verfügten , die notwendig Waren, die
wirtschaftlichen und sozialen Ziele durchzufetzen. Aus diesem
Grunde , und aus keinem anderen, setzten sie in der inter¬
nationalen Proklamation fest, daß die Kommunisten auch
radikale bürgerliche Parteien unterstützten . Diese Unter¬
stützung war durchaus revoluffonär , revoluffonär im Marx-
Engelsschen und auch im Lassalleschen Sinne , das heißt also
in den: der Umwälzung . Solche Hinweise finden sich in
großer Anzahl in dem Aufruf , der mit den Worten schließt :
Proletarier aller Länder vereinigt euch !

Mit dieser Unterstützung fortschrittlicher Bürgerlicher
setzten sie durchaus nicht die Gefahr voraus , daß durch die
Berührung der widerstreitenden Elemente das radikalste ,
die Kommunisten , verbürgerlichen müßte. Sie nahmen
vielmehr an , daß sie den Sauerteig bildeten , der sich aus-
wirkt und schließlich die ganze Gesellschaft in Gärung
bringt . Von wo aus konnte das besser und sicherer ge¬
schehen . als von den Parlamenten ? Nach dieser Auffassung
genügte auch als letzte Konsequenz nicht, nur Reden zum
Fenster hinaus zu halten , um die Massen aufzurütteln,
diese Arbeit war gewiß notwendig und durste nicht aus den
Augen gelassen werden, jedoch ebenso notwendig, notwen¬
diger noch, war die proletarische Tätigkeit in Ausschüssen,
Kommissionen und letzten Endes in der Regierung.

Das Kommunistische Manifest fordert auch nicht, daß
diese Tätigkeit überall gleich sein müsse. Sie richtet sich
vielmehr ganz und gar nach der wirtschaftlichen und poli¬
tischen Konstruktion eines Landes, ist also zunächst natio¬
nal . Das war und ist auch ganz selbstverständlich. Wenn
in Rußland die Komnlunisten es für notwendig halten und
für zweckmäßig , den Bolschewismus dnrchzuführen , so mag
die Struktrir des Landes das zulassen , schließt aber noch
nicht in sich, daß dies auch für Denffchland oder England
mit der entwickelten Industrie richtig ist. Oder wenn die
französischen Sozialisten einen anderen Weg gegangen sind,
so lag das an der geistigen Entwicklung , die ihnen die Lite¬
ratur gewiesen hat . Sie ist hervorgegangen aus dem Klein-
bürgertrim , wozu noch kam , daß der industrielle Aufstieg in
Frankreich bis auf den heutigen Tag noch nicht mst solchen
Riesenschritten vorwärts geeilt ist , wie in Deutschland oder
England , während in Rußland zwar in einzelnen Distrik¬
ten die Industrialisierung vorwärts schritt, aber bei dem
ungeheuren Ausmaß der Größe des Reiches nicht die Wir-
knng hervorbrachte wie in den anderen genannten Staaten ,
vielmehr hielt sich in Rtlßland das persönliche Regiment im
wahren Sinne des Wortes aufrecht .

Diesen Verhältnissen sollte Rechnung getragen werden.
Die Verfasser des Kommlmistischen Manifestes wollten den
Führern der Bewegung freie Hand lassen, sie wollten die
Bewegung nicht gehemmt wissen , sie wollten nicht, daß sie'
einseitig werde und damit erstarre, denn die Erstarrung
bedeutete den Tod .

Wesentlich verschieden davon sind die heutigen Kommu¬
nisten. Sie proklamieren sich als die einzigen und wahren
Vertreter der Revolution , aber sie haben die kommunisti¬
schen Lehrsätze zum unbeweglichen Dogma gemacht, haben
sie versteinert und vereiteln somit die Absichten der Schöp¬
fer der Bewegung . Marx nnd Engels zeigen ausdrück¬
lich auf , wie in den einzelnen Ländern die Kommunisten
gemeinsam mit anderen Schichten arbeiten können , um ans
Ziel zu kommen und daß sie diesen Weg beschreiten sollen.
Für Deutschland sagen sie es mit den Worten:

In Deutschland känipft die kommunistische Partei , so¬
bald die Bourgeoisie revolutionär austritt , gemeinsam
mit der Bourgeoisie gegen die alte Monarchie , das feudale
Grundeigentum nnd die Kleinbürgerei. .
Freilich unsere heutigen Kommunisten, mit Einschluß

der Unabhängige », sind nicht mehr die, die Marx und
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^ ngeI8 _ skizziert haben , sie sind selbst herabgesunken zurStleinbürgerLi und sehen die Verwirklichung des Kvminu -
nismus lediglich in der Bekämpfung ihrer Klassengenossenund . in dem Aufdecken vermeintlicher Fehler , die aus dem
Wege zum Ziele begangen werden . Sie bestreiten dem
Proletariat das Recht , an der Regierung teilzunehmen , solange auch „Bourgeois " daran teilnehmen . Nun habenwir aber in Deutschland die Hoffnung , daß Teile der Bour¬
geoisie gegen die alte Monarchie revolutionär auftreten ,wenn auch nicht imHeugabelsinne . Aber doch grundstürzend ;weitere Teile des Bürgertums , die Demokraten , wollen die
Monarchie nicht wieder haben . Sich mit ihnen zu dem
Zwecke verbinden , ist demnach im Sinne des Kommunisti¬
schen Manifestes gehandelt . Dies ist um so notwendiger ,als die bürgerlichen „Revolutionäre " keineswegs allzu zu¬verlässig sind , ihre Reiben müssen mit sozialistischem Sauer¬
teig durchsetzt werden , nm einen Rückschlag zu verhindern .Die Fortschritte , die da? deutsche Proletariat auf poli -
tischem Gebiete gemacht hat , sind so groß , daß es in die Re -
gierung eintreten kann . Ter Teil des Proletariats , der
sich am radikalsten gebärdet , verweigert dem Proletariatdie Erfüllung der Grundsätze des Kommunistischen Mani¬
festes , beschwort die Gefahr herauf , der bürgerlichen Klassedie soeben errungene Macht wieder auszuliefer » und wirkt
damit reaktionär .

Daraus geht unwiderleglich hervor , das? cs mit der
Grundsätzlichkeit der Kommunisten und Nnabhängigei : nichtweit her ist , daß sie insbesondere mit dem Kommunistische «
Manifest in keiner Weise zusammrnhängt . Durch ihr Ver¬
halten erschweren sie den Kampf , es widerspricht den Vätern
der Bewegung , freiwillig auf eine Machtposition zu der »,zichtcn. Weder dir Kommunisten noch die Unabhängigenhaben ein Recht , sich auf daS Kommunistische Manifest zubcrufcn .

CrWe« Mr de« Bruderkrieg
Der Vorsitzende der U . S . P ., C r i s p i e n , führte aufoer Konferenz der Unabhängigen , wie wir noch Nachträgen ,aus :

„Die Arbeiterklasse zerfleischt sich an innerem Bruder¬
krieg . Wie wollen wir uns behaupten gegen die Bourgeoisie ,gegen die Bauern , gegen die Militärs und gegen einen nichtkleinen Teil der ArbeiterschaiDarauf M « Antwort zugeben , das steht der »Roten Fahne "

zu . Die kommunistischePolitik erzeugt die Putsche , erzeugt die Niederlagen , wie jetztin Stuttgart . Sind wir solche Knechte , daß wir nicht mehrsagen sollen , diese Aktion ist verfehlt , sie ist nicht revolutionär ,sie ist gegenrevolutionür ? Wenn wir heute Rußland nichtbesser helfen können , so liegt das än der deutsche » Kommu¬
nistischen Partei . Deren Politik mutz zum BerhängniSDeutschlands und der Weltrevolution führen ."

Leider trifft das , was Crispien hier von den Kommu¬
nisten sagt , bisher auch auf die Unabhängigen zu .Wenn keine Einigkeit der Sozialisten möglich ist , dann istes eben nicht erreichbar , daß wir gegen die Bourgeoisie , die
Offiziere und einen erheblichen Teil der Arbeiterklasse un¬
seren

^
Willen durchsetzen. An Stuttgart waren die Unab¬

hängigen nicht unschuldiger als die Kommunisten . Die
von den Unabhängigen geschürte Zwietracht führt nichtminder zum Verhängnis für Deutschland und die Wrltrevo -
lutiou , als dir Politik der K. P . D .

Der „retmlütionäre PW»j"
In der „Freiheit "

veröffentlicht der unabhängige braun¬
schweigische Ministerpräsident Sepp Oerter einige rücksichts¬los offenherzige Artikel gegen Moskau . Im ersten Artnkel , denwir im Auszug brachten ( Siehe Nr . 206 ) bezeichnete er diedritte Internationale als eine „ spießbürgerliche Ver -
schwörerkligue " und Lenin und Trotzki werden als reaktio¬när und unsozialistisch abgetan . Im zweiten Artikel geht der
gute Sepp , der , seitdem er als Minister praktisch arbeiten mutz,seinen früheren Radikalismus verloren hat . noch viel weiter ,indem cr sagt :

„Er fällt mir nicht ein , den russischen Stiefel zu lecken ,ebenso wenig ersterbe ich in demutsvoller , kritikloser Hoch¬achtung vor der Konimunistücken Partei . Gerade die Richt¬linien , die der Kongreß in Moskau in seinem Expose über die
Kommunistische Partei und die proletarische Resolution auf¬

gestellt hat , geben mir Veranlassung zu einer ich will es ohneweiteres sagen , recht rücksichtslosen Kritik der Kommunisti¬schen Partei . Diese Partei ist nichts anderes als ei» revo¬lutionärer Popanz , auSzestopst mit einem durchaus spießbür¬gerlichen Inhalt .
Unsere Partei wird , so schließt Sepp Oerter seinen Ar¬tikel , und das wird das Gute sein , was uns jetzt Moskau

beschert hat , als revilntionär sozialistische Partei die Scheide¬linie zwischen sich und ' der Kommunistischen Partei , als dereiner spießbürgerlichen und daher neaktionäre « Partei , stren¬
ger als bisher ziehen müssen . Sie wird innerlich geschlosse¬ner , sie wird zielklarer werden , und sie wird endlich in ihrer
Haltung und Taktik sich loSmachen von dem verächtliche »
Hinvberschielen nach der Kommunistischen Partei , deren Zu «.
genradiküliSmuS man glaubte nachahmen zu müffen ."

Das hätte Sepp Oerter und mit ihm die gesamte U.S .P .-Pa 'rtei schon lange einsehen . können , dann Ware die deutsche
Arbeiterbewegung nicht durch die unselige Spaltung so unend¬
lich schwer geschädigt worden .

Ser Me Steierschwiidel
In der „Deutschen Tageszeitung " führt der Syndikus de?

Bundes der Lanwirte Paul Rückert einen verzweifelten
Kampf dagegen , datz zu den jetzigen großen Steuern die Land¬
wirtschaft nach dem Ertragswert der Kriegs - und Revolntions -
jahre eingeschätzt werde . Der Ertragswert dieser Jahre stehe
zu dem dauernden Werse der Grundstücke m keinem Ver¬
hältnis . Das ist ja ein sehr intereffantes Geständnis ! Bisher
hat die Landwirtschaft stets bestritten , im Kriege unmäßig ver¬
dient zu haben . Jetzt , wo sie Steuern zahlen soll, gesteht sieden bombenmäßigen Gewinn in der Zeit schwerster Vo !kSnot
kaltlächelnd zu .

Die Agrarier wollen nach dem Ertragswert der IorkricgS -
zrit zur Steuer veranlagt werden . Das tst ein großzügiger
Steuerfchwinbel . Denn der Ertrag der Vorkriegszeit drückt sichin Goldmark aus . Für 10 000 Goldmark , die ein Landwirt vor
dem Kriege verdiente , will er jetzt 10000 Papiermark ver¬
steuern . Also noch nicht den zehnten Teil seines wirklichen Ein -kommens vor dem Kriege ?

Man stelle sich folgender vor : Jemand besitzt noch 100 000
Mark in Goldmünzen und soll jetzt davon den fünften Teil alS
Steuer entrichten . Er zahlt 20 000 M in Papier . Hat er den
fünften Teil seines Verinögens abgegeben ? Noch nicht den
fünfzigsten Teil , denn 100 00t! Goldmark sind weit mehr als
eine Million Papiermark wert . Der Schwindel wäre nur mög¬
lich , weil zwei ganz verschiedene Größen (Goldmark und Pa¬piermark ) als „ Mark "

glrichgesest werben . Deshalb bestimmensie neuen Steuergesehe , datz Goldmünzen zum vollen
Kurswert zu versteuern sind .

Aber an dem Beispiel ändert sich nichts , wenn jemand vordem Kriege für 100 000 Goldmark ein landwirtschaftliches Gut
getauft hat . Setzt er jetzt den Wert des Gutes " für da ? er0 )0 000 Gold mark angelegt hat , in seiner Steuererklärung zu100 000 Paviermark ein , so begeht er genau den gleichen
Schwindel , wie der Mann , der seine Goldmünzen so versteuernwollte , als ab sie Papierscheine wären .

Während dieses durch das Gesetz ausdrücklich verboten wird ,wollen die Agrarier in ihrer Gesamtheit für sich dar Recht be¬
anspruchen , den Goldwert ihrer Grundstücke als bloßer Papier¬wert zu versteuern . Sie wvllen als « noch nicht ein Zehntel der
ihnen wirtlich obliegenden Steuern zahlen . Die agrarischeSteuer -Drückebergerei kennt keine Grenzen !

Mhmd Uf Bold hungert md HM . . .
Unter der Uebcrschrift „Dividende " schreibt die demokratische

„Frankfurter Zeitung " :
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , datz Aktiengesell¬

schaften in Form von Dividenden oder Gratisaktien ihren
Aktionären Summen zuwenden , deren Höhe des allgemeinen
Interesses wert sind . Wenn diese hohen Dividenden wenigsten «
noch ein Zeichen besonderer Prosperität der deutschen Wirtschaftwären ! Aber wie es damit aussieht , ist zur Genüge bekannt .
Diese hohen Dividenden sind in einer Zeit , wie der heutigen , wo
zwischen Kaufkraft und Preisen ständig die Krise droht , nur
möglich, indem ohne Rücksicht auf die kauffchwachcn Konsumen¬
ten die Preisschraube angezogen wird , oder wenn auf dem
Rücken der mirere contriduens pleds „Konjunktiir " - Gewinne
gemacht werden . Man fragt sich : hat da» Reich nicht Mittel
und Wege , derartig übermäßig hohe Gewinne von Gesellschaf¬
ten für die Allgemeinheit zu erfassen ? Warum greift der Staat
nicht zu ? Hier liegen die Gewinne offen zutage , es bedarf nur
einiger bilanzsicherer Steuerbeamter und einer entsprechenden
Aenderung der Bilanzierungsvorschriften , um zu verhindern ,
daß ihm keine Betrage in der Erfassung entgehen . Angesichtsder allgemeinen Wirtschaftsnot und der trostlosen Leere der

_ L efte a
Staatskassen ist es unerträglich , daß Dividende » verteilt werde«die nicht anders gekennzeichnet werden können , denn als
gegenüber der Last , unter der die Allgemeinheit keucht. Wirgreifen zwanglos einige Fälle der letzten Zeit heraus .Die Zuckerfabrik Glauzig , die im Vorjahre ihren Aktionärenein großes Bezugsrecht in den Schoß warf , verteilt bei Igggnahezu verdoppeltem Attientapital und bei dem gleichen Rein ,gewinn wie im Vorjahre 26 Prozent (Vorjahr 18 Prozent )Dividende . Hören wir , wie die Fabrik dies erklärt : eine b».friedigende Ernte , eine sehr gute Zuckerausbeute und eine gün¬stig« Verwertung aller Produkte . Und wie sieht es mit denZahlen au » ? Verarbeitet wurden 280 668 Doppelzentner Rübqgfgegen 473 600 Doppelzentner im Vorjahre bei einem Zuckers
gehalt von 18,15 Prozent gegen 18 Prozent . Da » geht überden Verstand aller derer , die nicht im AufstchtSrat der Zucker,fabrik sitzen, wohl hinaus , aber der Endeffekt , die 26 ProzentDividende , stimmt .

Die HohlglashÜttenwerke Ernst Witter Aktiengesellschaftin Unterneubrunn verteilen 40 Prozent und überdies auf j«zwei alte eine Gratisaktie . Summa summarum also, von der
Kapitalsverwässerung und dem Agiogewinn abgesehen , 80 Pro .zent . Dabei hört man vielfach die Behauptung , daß das deutsch«GlaS nicht so recht konkurrenzfähig sei. Die Gesellschaft hchübrigen » schon früher gut verdient , so 1817 : 40 Prozent . Für1818 finden sich keine Angaben .

Die von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft in Fried ,
richshain verteilen 80 Prozent (i B . 20 Prozent ).

Noch einige Fabriken aus der Textilbranche . ES brauchtniemand ins Gedächtnis zurückgerufen zu werden , wie schwereS heute für die meisten Menschen ist, sich einen Anzug , sichauch nur ein Hemd zu kaufen . Trotz der angeblich so sehrherabgesetzten Preise , bei denen , wie immer in solchen Fällen ,daS Geschrei größer ist als die Preisherabsetzung . Aber sehenwir unS einige Ausschüttungen an :
Die Norddeutsche Wollkämmerei « nd Kammgarnspinnereiverteilt neben 12 (Vorjahr 10) Prozent Dividende nicht wenigeralS die Hälfte des Aktienkapitals in Form von Genuhscheinenan ihre Aktionäre .
Die Gera -Greizer Kammgarnspinnerei gewährt auf je einealte Aktie (in besonderer Form , die an der Sache nichts ändert )eineinhalb Gratisaktien : also daS eineinhalbfache Aktienkapital .Die Tüll - und Gardinenweberei Aktiengesellschaft in Plaue «

beantragt 20 (Vorjahr 15 ) Prozent Dividende und mindesten »
Verdoppelung des 1,8 Millionen Mark betragenden Kapitals .Man kann die Sache drehen und wenden wie man will.Wer hat letzten Endes die Dividenden aus seiner Tasche z»
zahlen ? Der Konsument . Der Herr Finanzminister seiauf diese Verhältnisse hingewiesen . Oder : dar Reich verwendetMilliarden für Lebensmittelverbilligung — der Herr Wirt¬
schaftsminister sei darauf hingewiesen , daß sich hier vielleichtein ganz hübsches Sümmchen für die notleidene Bevöllerungaus den Taschen der nicht notleidenden Bevölkerung sammelnließe . Und schließlich sei der Reichstag einmal auf daS dauernd
wachsende Desizit im Staatssäckel und auf seine Pflicht der»
wiesen . _ .

Gewerkschaftliches
Die „Metallarbeiterzeitung " über das Räteshstem
Die neueste Nummer der „ Metallarbeiterzeitung " berich¬tet , daß der Vorstand und der Ausschuß des Verbandes anStelle des au ? der Redaktion ausgeschiedenen Kollegen Richard '

Müller den Kollegen Paul Ufer mann auS Düsseldorf neben ,dem bisherigen Redakteur Paul Haase mit der Redaktion be -traut hat .
Die neue Redaktion veröffentlicht eine längere program¬matische Erklärung , in der sie sich verpflichtet , die Redaktionin Uebereinstimmuna mit den Beschlüssen de » letzten Verbands -

tages zu fuhren , lieber die Stellung zum Rätesystemheißt es in der Erklärung :
„Da » Räteshstem ist das Herrschaftsinstrument der Ar¬

beiterklasse der Zukunft . Ausgebaut und gegliedert nach Wirt-
schaftlichen und politischen Gesichtspunkten , soll es zu einem
Organismus gestaltet werden der geeignet ist , die Herrschaftder besitzenden Klasse in der Politik sowohl als auch im Wirt¬
schaftsleben abzulösen und die sozialistische Gesellschaft auf¬zubauen . DieS kann nur geschehen unter Mithilfe und tat¬kräftiger Förderung revolutionärer Gewerkschaften . Die Er -
fossung der jetzigen Betriebsräte und deren Zusammenfassungdurch die Gewerkschaften bildet nach unserer Meinung die
einzige Möglichkeit , den Betriebsräten , organisch verbundenund vereint mit dem revolutionären Proletariat , über die
papiernen Bestimmungen des Betriebsrätegesetze » hinausRückhalt und Kraft zu verleihen . LoSgelöst von de« Masse »der Arbeiterschaft alS Ueber , und Sonderorganifation könnendie Betriebsräte ihre revolutionären Aüfgabrn nicht erfülle «.Das Räteshstem als ein Ileber - OrganiftrtionSgeblide zu schaf¬fen , lehnte der Verbandstag ausdrücklich ab .

Lichtenstern
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung .)
ES war eine jener ernste , beinahe wehmütig tönenden Wei¬

sen, wie sie, durch ihren inneren Wert erhalten und fortgetragen ,bi » auf unsere Tage herabtamen . Noch heute leben sie in demMunde der Schwaben , und oft und gerne haben wir , ergriffenvon ihrer einfachen Schönheit , von den gehaltenen Klängen ihrervollen Akkorde, an den IteblicOen Usern des Neckars sie belauscht .
Der Sänger begann von neuem : *

„Kaum gedacht,
f War der Lust ein Tnd' gemacht ;

Gestern noch auf stolzen Rossen
Heute durch die Brust geschossen ,
Morgen in daS kühle Grab .
Doch was ist
Aller Erden Freud ' und Lust ' !
Prahlst du gleich mit deine « Wangen ,
Die wie Milch und Purpur prangen ,
Sieh , die Rosen welken all .
Darum still
Geb '

ich mich, wie Gott e« will :
Und wird die Trompete blasen .
Und muß ich mein Leben lassen,
Stirbt ein braver Reitersmann .

"

„ Wahrlich , Ihr habt eine schöne Stimme, " sagte Herr von
Kraft , als er in das Gemach eintrat . „Aber warum singt Ihr so
traurig « Lieder ? Ich kann m :ch zwar nicht mit Euch messen, aber
wa » ich singe , muß fröhlich sein , wie eS einem jungen Mann von
achtundzwanzig geziemt .

"

Georg legte sein Schwert auf die Seite und bot seinem Gast -
freund die Hand . „Ihr mögt recht haben, " sagte er , „waS Euch
betrifft . Aber wenn man zu Feld reitet , wie wir , da hat ein fol-
cheS Lied große Gewalt und Trost , denn eS gibt auch dem Tode
eine milde Seite .

"

„Nun , das ist ja gerade , was ich meine, " entgegnete der
Schreiber de» großen Rats . „ Wozu soll man das auch noch in
schönen Verslein besingen , was leider nur zu gewiß nicht aus -
bleibt ? Man soll den Teufel nicht s » dm Wand malen , sonst

kommt er , sagt ein Sprichwort . UebrigenS hat c» damft keine
Not , wie jetzt die Sachen stehen .

"
„ Wie ? Ist der Krieg nicht entschieden ? " ftagte Georg neu -

gierig . „Hat der Württemberger Bedingungen angenommen ? "

„ Dem mackst man gar keine mehr, " antwortete Dietrich mit
wegwerfender Miene . „ Er ist di« längste Zeit Herzog gewesen ,
jetzt kommt das Regieren auch einmal an un » . Ich will Euch
etwas sagen, "

setzte er wichtig und geheimnisvoll hinzu , „aber
bis jetzt bleibt eS noch unter uns . Die Hand darauf . Ihr meint ,der Herzog habe 14 000 Schweizer , Sie sind wie weggeblasen .
Ter Bote , den wir nach Zürich und Bern geschickt haben , ist zu¬
rück . WaS von Schweizern bei Blaubeuren und auf der Alb l« gt ,— muß nach Haus .

"
„Nach Hau ? zurück ? " rief Georg erstaunt . „Haben die

Schweizer selbst Krieg ? " ~
„ Nein / war die Antwort , „sie haben tiefen Frieden , aber

kein Geld . Glaubt mir , ehe acht Tage in » Land kommen , sind
schon Boten da , die das ganze Heer nach Haus zurückrufen .

"

„Und werden sie gehen ? " unterbrach ihn der Jüngling , „fie
sind auf ihre eigene Faust dem Herzog zu Hilfe gezogen, wer kann
ihnen gebieten , sein « Fahnen zu verlassen ? "

„Das weiß man schon zu machen . Glaubt Ihr denn , wenn
an die Schweizer der Ruf kommt, bei Verlust ihrer Güter und
bei Leib - und Lebensstrafe nach Haus zu eilen, *

) sie werden
bleiben ? Ulerich hat zu wenig Geld , um sie zu halten , denn auf
Versprechungen dienen sie nicht ."

„ Aber ist die » auch ehrlich gehandelt ?" bemerke Georg ,
„heißt dar nicht , dem Feinde , der in ehrlicher Fesche mit uns lebt ,die Waffen stehlen und ihn dann überfallen ? "

„ In der Politika , wie wir «S nennen, " gab der Raisschreiber
zur Antwort und schien sich dem unerfahrenen KriegSmann
gegenüber kein geringer Ansehen geben zu wollen , „ in der Po¬litika wird die Ehrlichkeir höchsten » zum Schein angewandt . So
werden die Schweizer zum Beispiel dem .Herzog erklären , datz sie
sich ein Gewissen daraus machen . ihre Leute gegen die freienStädte dienen zu lassen . Aber die Wahrheit ist, daß wir dem
großen Bären mehr Goldgülden in di« Tatze drücken als der
Herzog ."

*) Die Eidgenossen verboten zuerst nur di«, Werbungen d«S
Herzogs in ihren Landen , wie aus Sattler , Beilage Nr . 8 zumzweiten Teil der Herzoge erhellt . Nachher rief «n sie ihre Leut «
ganz zurück, und zwchx aM die Vorstellungen de» SchwäbischenBunde ». Amn . Hauffs .

. Nun , und wenn die Schweizer auch abziehen, " sagte Georg„so hat doch Württemberg noch Leute genug , um keinen Hundüber die Alb zu raffen ."
„ Auch dafür wird gesorgt, " fuhr der Schreiber in seiner Er¬

läuterung fort , „wir schicken einen Brief an die Stände von
Württemberg und ermahnen sie , das unleidliche Regiment ihresHerzogs zu bedenken , demselben keinen Beistand zu tun , sonderndem Bunde zujjuziehen . " *)

„Wie, " ries Georg mit Entsetzen , . da » hieße ja den Herzogum sein Land betrügen . Wollt Ihr ihn denn zwingen , der Re¬
gierung zu entsagen und sein schönes Württemberg mit demRücken anzusehen ? "

. Und Ihr habt bisher geglaubt , man wolle nichts weiter , alletwa Reutlingen wieder zur Reichsstadt machen ? Wovon solldenn Hutten seine 42 Gesellen und ihre Diener besolden ? Wo¬von denn Sickingen seine tausend Reiter und zwölstausend znFuß , wenn er nicht ein hübsches Stückchen Land damit erkämpft ?Und meint Ihr , der Herzog von Bayern wolle nicht auch fei«Teil ? Und wir ? Unsere Markung grenzt zunächst an Wärt »
temberg —"

„Wer die Fürsten Deutschlands, " unterbrach ihn Georg un¬
geduldig , „meint Ihr , sie werden eS ruhig mit an scheu, daß Ihrein schöne» Land in kleine Fetzen reihet ? Der Kaiser , wird eres dulden , datz Ihr einen Herzog auS dem Lande jagt ? "

. Auch dafür wußte Herr Dieterich Rat . „ ES ist kein Zweifel ,datz Karl seinem Großvater al » Kaiser folgt . Ihm selbst bietenwir da » Land zur Obervormundschaft an , und wenn Oesterreichseinen Mantel darauf deckt, wer kann dagegen sein ? Doch sehetnicht so düster auS . Wenn Euch nach Krieg gelüstet , dazu kannRat werden . Ter Adel hält noch zum Herzog , und an seinenSchlössern wird sich noch manckev die Zähne einbrechen . Wir ver¬
schwatzen übrigens das Mittagsmahl . Kommt bald nach, daßwir erfahren , was Frau Sabina uns gelockt hat .

" Damit ver¬
ließ der Schreiber de» großen Rates von Ulm so stolzen Schritte «
a!» wäre er selbst schon Obervormund von Württemberg , da»
Zimmer de» Gastes .

*) Ein gedrucktes Schreiben „ des Bunde ? zu Schwabe « an
gemeine Landschaft zu Württemberg " dieses Inhalte » vom 24.Mart . 1519 findet sich in der Beilage Nr . 12 bei Sattler .

Anm . Hauffs .
(Fortsetzung folgt .)
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üJr. 208.
~ Als vornehme- Glied der revolutionären Kampfforma¬tionen der Arbeiterklasse bedarf der Deutsche Metallarbeiter ,

verband aller seiner Köpfe , wenn er seine historische Aufgabeerfüllen soll, die ihm gestellt ist. Es ist unmöglich, die Be-triebsräte von den Gewerkschaften loszulöfen und fie ineiner Sonderorganisation znfammenzufaffen. Nach KarlMarx sind die Gewerkschaften die Brennpunkte des Klassen -
kampfes . Ausgehend hiervon haben wir uns bemüht, die
Gewerkschaften auf den Boden des reinen Klaffenkampfes
zurückzuführen , und streben danach , die Macht der Gewerk¬
schaften zu erweitern und zu vertiefen. Wir müssen es , des¬halb ablehnen, die Gewerkschaftendurch Gründung von Ueber-
organisattonen zu Kampfgebilden zweiter Klassezu degradieren. Dre Idee der Arbeitsgemeinschaften mitdem Unternehmertum lehnen wir entschieden ab. In diesemSinne soll von uns in der Frage des Rätesystems gearbeitetwerden ."

r Sät „ „ . - ,, _ , _ _ _Richard Müller über das Rätesystem vertritt und

Mittwoch , den 8. September 1920. Seite 3

Verirrungen
ii .

Diese Sätze zeigen eine deutliche Abkehr von den Anschau¬ungen , oic Richard Müller über das Rätesystem vertritt und
die in der Betriebsrätezentrale ihren Nachklang gefunden haben.

Soziale Rundschau
4 '

Stadt und Land
Ein Arbeiter und Parteigenosse aus Forchhcim schreibtuns : ES wurde in unserer lebensmittelarmen Zeit schon viel ge¬

sprochen und noch mehr geschrieben , um die Spannung zwischenSradt und Land zu beseitigen . Man sah in einsichtigen Kreisenin Stadt und Land ein , daß es eigentlich keine Gegensätze gibtoder wenigstens keine geben soll. Stadt und Land find beide auf¬einander angewiesen und sollen sich gegenseitig ergänzen. Ge¬rade heute, in der Zeit der schwersten wirtschaftlichen KrifiS, dieinir durchmachen müssen , sollte das der Fall sein und sollte diesesBestreben von allen Serien gefördert werden. Wie sieht eS abermit der Förderung dieser Bestrebungen aus ! Auf der einenSeite wird die Landbevölkerung von den Bauern -Organisationendazu angehalten, sich den Verordnungen der Regierung zu wider¬
setzen, und Schieber und Hamsterer sorgen dafür , daß die Bauern
nickt zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen wollen. Aus deranderen Seite sind Bestrebungen im Gange , sämtliche auf demLande wohnenden Industriearbeiter , die sogenannteSelbstversorger sind, von ihren Arbeitsstellen, die sie in der Stadtinnehaben , zu entfernen . Abgesehen davock, daß durch dieseMaßnahme die Zahl der Arbeitslosen in den in der Nähe derStadt liegenden Landgemeinden, die heute schon recht gwß ist,in ungeheurem Matze wachsen würde, würde damit der angeblicheZweck der Maßnahme doch nur zum Teil erreicht . Es wird ge¬sagt, die Städte können das Geld für die Arbeitslosenunterstützungnicht aufbringen . Das mag Wahrheit sein ; aber glaubt mandenn , die in Betracht kommenden Landgemeinden, die finanziellebenso schlecht wenn nicht noch schlechter als die Städte gestelltsind, könen dann die Lasten der Arbeitslosenunterstützung tra¬gen. Das ist für die Landgemeinden eben'» unmöglich wie fürdie Stadt und letzten Endes mutz eben der Staat bezw . das

Reich die Kosten für die Arbeitslosenunterstützung allein tragen ,wenn man nickst haben will, daß die Kommunen unter dieserLast zusammenbrechen. Man will, heißt es weiter, mit dieserMaßnahme Arbeiterunruhen , die durch vermehrte Arbeitslosigkeitder städtischen Arbeiter entstehen könnten, vermeiden. Glaubtman denn an maßgebender Stelle , mit dem Hinauswurf derländlichen Arbeiter ist diese Gefahr mit einem Schlage beseitigt?Denn das angenommen wird, gibt man sich einer ganz gefähr¬lichen Selbsttäuschung hin. Auch die hinausgeworfenen Arbeiterwerden mit ihrer wenig beneidenswerten Lage kaum zufrieden'ein. Es können da leicht Zustände herbeigeführt werden, die fürRuhe und Sicherhett keine Bürgschaft sind.Wenn bei den Entlassungen nur wirkliche Selbstversorgerin Betracht kommen würden , wäre das nur recht und billig . Wosängt aber nach Ansicht des Demobilmachungsamteß -der Selbstversorger an ? Das zu erfahren, wäre zur Beurteilungder ganzen Sache von großer Wichtigkeit . Es muh dem Demobil¬machungsamt einmal klar und deutlich gesagt werden, daß derMensch bezw . eine Familie zum Leben noch etwas mehr braucht ,als Äoß Kartoffeln und Brot ; um diese Bedürfnisse beschaffen zukönnen, braucht auch der ländliche Arbeiter Geld und wieder Geld ;denn Wohnung, Beleuchtung, Heizung, Kleidung ufw . sind trotzdes . großen" Pretsab -chlags noch sündhaft teuer . Ta das De¬mobilmachungsamt jenen „Bauern ", die „ rausmüssen"
, diesesGeld nicht zuweisen kann, möge es dieses bei seinen Entschei¬dungen berücksichtigen. Es geht nicht gut an , daß man einenMann, der vor dem Kriege von seinen sauer verdienten Groschen ,die er in jahrelanger Fronarbeit erwarb, sich 1000 JC ersparteund dafür 40 bis 50 Ar Acker kaufte , von dem er sich und seineFamilie gewiß nicht ernähren kann, zur Strafe dafür, daß erdos getan hat , jetzt als sogenannter Selbstversorger auf dieStraße setzt.

Man muß auch fragen , ob der angebliche Zweck der geplantenMaßnahme auch der wirkliche Grund zu deren Durchsübrung ist.

Weil nun in Deutschland die Auseinandersetzung des So¬zialismus mit der Kapitalmacht nicht von einem Tage zum an¬dern, nicht innerhalb kurzer Zeit ihre Erledigung findet, ver¬zweifeln viele Anhänger der sozialdemokratischen Idee . WelcheAnhänger ? Solche vor allem, die nicht in prakttscher Organi -sationsarbeit groß wurden, dann solche, deren sozialistische Er¬kenntnis erst jüngsten Datums ist und die noch sehr stark inspießbürgerlicher Denkungsart stehen , oder von sozialistischerOrganisation erst das Firmenschild kennen lernten . Von diesenwerden die Kampfesmittel der Demokratie als verbraucht be¬zeichnet, ohne daran zu denken , wie wenig diese Kampfesmittelin Deutschland «och ausgeprobt sind. Man beteiligt sich an poli¬tischen Wahlen und bestreitet hinterher , daß man in Konsequenzhiervon das bei den Wahlen erreichte Matz von Macht im In¬teresse des Proletariats auszunützen hat. Der parteigenössischeRechtsanwalt arbeitet wie sein Kollege im bürgerlichen Lageroft täglich in Ausübung seines Berufes für die Stärkung kapi¬talistischer Unternehmen . Als selbstverständlich wird das allge¬mein angesehen. Die Staatsverwaltung war bis zur Umwäl¬zung in Deutschland blinde Handlangerin für die Kapitalmacht,nun sie anders »rienttert sein mutz und durch de» Druck vonunten für die Interessen der Besitzlosen in höherem Maße tätt ,z» sein hat, soll eS Fehler und Sünde sein, wen» die Sozial ,drmokratte in solche» Regierungen Bertteter hat, denen kraftder Wahlenffcheidnngen auch Mitglieder der bürgerlichen dem»,
krattsche « Parteien angehören.

Wenn der Ministerialrat , der Landgerichtsrat oder derBürgermeister sich als Anhänger der Sozialdemokratie bekennt,so findet das i^ den Reihen der Genossen lebhafte Sympathie .Für den Lehrer, den Eisenbahnbeamte«, den Gerichtsschreiber,den Stadtkassier wie für den Straßenbahner gilt gleiches . Diesealle aber sind, wie die ausgesprochenen Arbeiter, genötigt, mitanderen Parteien angehörenden Arbeitskameraden zusammenfür die gegenwärtige Gesellschaftsordnung tätig zu sein. Wa¬rum eS da für das Bolk zuttäglicher fein sollte, an den Spitzen,stellnnge» der StaatSverwaltnngeu keine Sozialdemokraten zuwisse», das ist mit dem besten Willen nicht z« verstehen. Dersozialistische RechtSanwatt z. B ., der im Aufträge kapttalistischerUnternehmungen gegen den Fisku» Prozesse führt , trägt zur» erankerung privater Kapttakmacht sicher «nendNch mehr bei ,als etwa ei» sozialistischerMinister , der znm Schntzr der Staats¬kasse Kapitalisten erklärte sie hätte«, wenn der Krieg für sie angewinnbringenden Geschäften reich war, auch die durch denfel-den erlittenen Verluste zu tragen .

Gewiß , der Minister ist der obeffte Träger de? Volkswil -lenS. Der Mehrheitswillqen ist Leiffaden für ihn. Solangeaber das TVolk in verschiedenen Parteien stehend sich zur Lö¬
sung bestimmt ausgesprochener, vielleicht auch nur zeitlich um¬
grenzter Aufgaben zusammen findet, fährt jener Test derselben ,in unserem Falle der sozialistische , am schlechtesten, der sich vonder Führung der Verwaltnngsgeschäfte freiwillig ausschlietzt.Bon der Uebernahme der Pflichten, welche der Staat seine«Bürgern auferlegt , von der Steuerpflicht insbesondere, können
sich auch Sozialdemokraten nicht befreien ; eS heißt fomtt die
Geschäfte kapitalistischer Kreise besorgen, wenn dir Maschinerieder Staatsverwaltung anSschließlich dem Bürgertum zurunbeschränkten Benützung überlassen würde.

Jawohl , laßt dieses allein fuhrwerken, sagte dem Sinne
nach ein Redner im sozialdemokrattscheuVerein zu Karlsruhe !
Diese Tättgkeit wird dann bald den Arbeitern die Augen geöff¬net haben und zeigen, daß es dem Bürgertum mit den Grund¬
sätzen der Demokratie so wenig ernst ist, wie mit der praftischen
Ausführung von Sozialisierunzsproblemen . Also Rückkehr zur
NegiernngSpolittk soll die neue Parole sein, einer Pollttk, mit
welcher die Sozialdemokratte in der Borkriegszett auch nicht
mehr zn befriedigen vermochte . Wer weiß, ob nicht der Krieg
sich hätte vermeiden lasse», wenn ftüher schon die Sozialdemo¬kratie stärkere« Einblick in die prakttsch geübte Politik gehabthätte ? Bielleicht würde der Krieg selbst ftüher und billiger
z« Ende geführt worden sein, wenn während de« Krieges die
Sozialdemokratte immer gewußt hätte, an welchen Sttängeudie StaatSbürokratte zieht. Wenn heute nun nach all den in
der Vergangenheit gemachten Erfahrungen die Sozialdemokra¬tte den ihr durch Revolutton und mittels politischer Wahlen zu¬
gefallenen Einfluß freiwillig in alle Winde schlagen sollte, le¬
diglich deshalb, weil sich momentan das Endziel noch nicht er¬
reichen läßt , dann wäre das nichts anderes als eine Rückkehrin die alten Fehler .

Sich zurückzuziehen von aller Arbeit und Verantwortungim politischen Leben bis ein abermaliger Zusammenbruchkommt, wie man sagt, Zusammenbruch der bürgerlich-orientier -
ten Demokratte , das ist es letzten Endes, was von den Ungedul¬
digen unter un ? gefordert wird . Nach dem Zusammenbruch, so
hofft man , wird die Diftatur des Proletariats Erlöserin sein ,
Befreierin aus Not und die Geburtshelferin für das sozialistisch«
Zeitalter . Daß sich aber hieraus nur die große historffche 8er -
irrnng deS Sozialismus entwickeln müßte, so wie in Rußland
auch für Deutschland, das steht außer allem Zweifel für alle
jene, die sich noch Sinn für da? zeitlich Notwendige und für dir
Gesetze der Entwicklung bewahrt haben.

ES gibt viele Arbeiter , auch solche , die in der Stadt wohnen , dielder Ansicht sind , daß der wirkliche Grund nicht der Geldmangelder Städte oder die Verhütung von Unruhen ist, sondern der wahreZweck der ist, die Arbeiterschaft noch mehr als das leider jetztschon der Fall ist auseinanderzureihen , also ein Mittel der Reak-tton . Es soll ein Gegensatz zwischen städtischen und ländlichenArbeitern konstruiert werden, um dann um so besser als bis¬her mit noch größerem Erfolge für dunkle reaktionäre Pläne ar¬beiten zu können. Nichts könnte der Reaktton erwünschter sein ,als wenn es ihr gelänge, die ländlichen Arbeiter von jenen inder Stadt zu trennen und dadurch die Arbeiterorganisattonen zuschwächen. Viel besser als die Arbeiter selber hat die Reaktionbegriffen, daß die Stärke der Arbeiterschaft in deren Einigkeitund Geschlossenheit liegt. Um Mittel , den Spalt in der Arbeiter¬bewegung noch größer zu machen , ist die Reaktton nicht verlegen;dafür sind ja auch die vielen Spitzel vorhanden. Auch kleine„ Escheriche" sind genug am Werke um die geschaffenen Situatio -nen sofort für ihre Zwecke dienstbar zu machen. Trotz der Vor¬kommnisse , die die Arbeiter zur Vorsicht gegenüber der Reaktionmahnen sollten, kann sich auch jetzt wieder ein 'ehr großer Teilder in der Stadt wohnenden Arbeiter nicht genug tun auf ihreKollegen vom Lande zu schimpfen und sich dem Ruf auf Entlas¬sung dieser anzuschließen. Zweck dieses Artikels soll es 'ein , allediejenigen, die von der Entlassung der ländlichen Arbeiter allesHeil erwarten , zum Nachdenken übe , dieses Problem anzuregen.(Das war auch der Grund , warum wir der Zuschrift Raum ge¬währten . Die Red. d . Volksfr.l Wenn man die ganze Sackeohne Voreingenommenheit prüft , wird man finden, daß dieLebensbedingungen der auf dem Lande wohnenden Arbeiter keinekesseren sind , als diejenigen ihrer Genossen in der Stadt , jene

müssen im Gegenteil manches entbehren, was diese als Lebens¬
notwendigkeit betrachten und gewiß nicht missen möchten. A.

Mus der Partei
Der Bezirksvorstand der sozialdemokratischenPartei Badens

zum Steuerabzug
Der Bezirksvorstand Mannheim hat in seiner Sitzungvom 30. August beschlossen , beim Parteivorstand und der

Rerchstagsfraktion zu beantragen , daß fie die beschleunigte
Einberufung des Reichstags verlangen, um den Steuer¬
abzug und damit das Einkommensteuergesetz in einer der
Zeit gerecht werdenden Weise zu ändern . Borgeschlagenwurde, daß angestrebt werden soll eine Ermäßigung dB
zehnprozentigen Steuerabzugs bei den unteren Einkom -
menstnfen und eine stärkere Belastung der großen Einkom¬
men, ferner daß zu den Einkommen der Nichtlohn - und
Gehaltsempfänger , welches nach der Höhe des Jahres 1919
ermittelt und veranlagt wird , ein enffprechender Zuschlag
erfolgt und weiterhin , daß die Besitzsteuern, Vermögens¬
abgabe und Reichsnotopfer in beschleunigter Weise der«
anlagt und eingetrieben werden.

d . Grötzingen, 8 . Scpt . Morgen Donnerstag , 8. Sept , cchds.8 Uhr , findet im Adlcrsaale eine P a rt ei v e r s a mmlungdes sozialdemokraiischen Vereins statt. Gen . Abg. S ch ö ps l i nwird sprechen über „ Gens oder Moskau"
. Me Parteigenosse»für unsere freuten

Sou 5ird)lipfldifn der Kinder.
* Von Frieda Rudolph - Staubitz

Ich blättere in meinem Schiller und finde in den Gesprächen« it Christiane von Wurmb einen Ausspruch, den ich allen Müt¬tern de? Volkes zurückrufen möchte : „ Man könnte den Menschengu« halben Gott bilden, wenn man ihm durch Erziehung alleFurcht zu benehmen suchte. Nichts in der Welt kann den Men-ichen sonst unglücklich machen , als bloß und allein die Furcht .
"

Die Furcht sollte uns also durch Erziehung genommen werden.Was tun wir aber ? Wir häufen diese Furcht ins unermeßlichezu der angeborenen kommt noch eine rechte Last anerzogene.
Willst vor dem zarten Alter unserer einjährigen Kleinen schrek -t» wir nicht zurück . Da wird an die Tür gepoltert, oder mit*2* großen Hund gedroht, der da kommt und beißt. Auch derdntzemann mit dem Sack oder der schwarze Mann ist ein be-
^ btes Schreckmittel, wenn nicht gar der grobe Unfug geschieht,"« kleidet als Schreckgestalt zu erscheinen . Wvnn wir wüßten,

schreckliche Verwirrung wir in all den Kinderköpfchen an-
Men , die bis zu ihrem vierten , fünften Jahr doch noch so vield« trauen zu uns haben, alles, was wir ihnen sagen, zu glau -wenn wir das wüßten, es erstickte uns jedes Fürchttgmachen^ ber Kehle. Aber es ist doch so bequem, wenn der kleinemit einem Male sttll wird, wenn der schwarze Mann

Die Angst heißt ihn still sein, aber die Ursache - es
Zgj*ien8 ist nicht behoben. Und wehe der Mutter , wenn das

größer wird und dahinter kommt, daß der Hund gar nichtund der schwarze Mann nicht existiert. Dann aber ist das
M^ uuen zur Mutter untergraben , die Achtung fort ; denn die? Eer lügt ja , dann braucht man ja auch nicht so zu folgen,
■Ij 8* wachsen die Ungezogenheiten wie Unkraut, üppig und wild,^ wir stehen verzweifelt, wenn sie so ungezogen sind .. Da» müßte aber heißen : so falsch gezogen . Und nicht
^ « Kindern, uns selber müßten wir die Schuld beimeffen. Wie
r**8jniä einem solch zarten kleinen Menschlein, das so hilflos* * Welt kommt, das so ganz auf unsere Liebe und Fürsorge
Aresen ist, ein solch unarttges Wesen werden? Liegt da
A Schild am Kinde, oder an uns ? Gewiß, es gibt ererbte

für die ist aber das Kind auch nicht verantwortlich zuWchen . Das eine neigt zum Eigensinn, das andere zur Lüge,

zur Verstocktheit , zur Unverträglichkeit, es ließe sich eine großeMenge von -heften und -ketten aufzählen . Aber da soll unserScharfblick einfetzen, da sollen wir als Mutter Vorbeugen können,so sollen wir es verstehen, die schlechten Triebe der zarten Men¬schenpflanze abzubinden , daß sie nach und nach verdorren . Nicht,' inem eigensinnigen Kind gebieterisch gegenübertreten, das reiztja gerade seinen Trotz. Da heißt es ruhig und gleichgültig blei-ben, wenn es noch so schwer fällt , da heißt es, freundlich zu-reden : komm , hilf mir das, willst du mir das holen. Oder wenncs lügt und nascht . Wenn immer wieder der Zucker fehlt undein unschuldsvoll aufblickendes Kindergcsichtchen fest behauptet,nicht der Missetäter zu sein. Wenn wir sprachlos sind über dieKühnheit der Ehrlichkeitsbcteuerung . Sollen wir da nicht drein¬schlagen ? Nein, niemals . Denn mit jedem Schlag wächst solchein giftiger Trieb zur starken Ranke und umschlingt sein armesOpfer nur noch fester. Auch hier gütig bleiben und besttmmtsagen : Ich weiß, daß dn es warst . Sieh mal , nur du hast ge-tvußt, wo er steht. Du hast gesehen , wie ich ihn dahin gestellt .Nun füllen wir die Büchse wieder. Du darfst sie selber füllenund hintraqen . und dann schauen wir beide jeden Tag nach , obnichts fehlt . Und wenn du es fertig bringst, nichts mehr her¬auszunehmen , bist du ein Held. — An unserer Liebe und Güte,an unserem Verstehen wird alle Verstocktheit, alle Lüge , allerTrotz scheitern; sie allein vermögen über solche Unarten Herrzu werden.
WaS aber geben wir unfern kleinen Sündern ? Wir jagenihnen Furckt ein. Oder wenn die Geduld reißt — und dasdauert nicht lange — dann bricht unser Zorn los. Dann schimp¬fen und schreien , dann - schlagen wir draus zu, wir sperren dieWiderspänstigen womöglich ein und wünschen alle Schrecknisseherab , sind böse mit ihnen — bis wir uns ausgetobt haben undmeinen , nun ist alles wieder gut . Wir machen es so, weil wires nicht anders wissen , weil uns Müttern keine Stelle der Be¬lehrung ward, weil wir unsere Ehe gründeten, ohne zu wissen ,welche schwere Pflichten uns auferlegt sind . Weil wir glaubten,wenn unsere Kinder essen und trinken und saubere Kleidunghätten , wäre es getan.
Was brauchte die Mutter des Volkes auch mehr zu wissen ?Brauchte der Staat auch ein Volk, das seiner Laster und Fehlerledig da stände, sich nicht fürchtete, ein „ freies Volk auf freiemGrunde ? " Unser neuer Staat aber braucht es. Frei vonFurcht und frei von Haß . Ein Volk, das sich selbst vertraut undauf festen Füßen durchs Leben schreitet . Und dieses Volk zuschaffen , ist unser Werk, ihr Mütter . Ihr habt das .Pflaurlein

in der Hand, wenn sein Wachstum noch zu beeinflussen ist . Seid
ihm ein guter Gärtner !

Bm BeMechei liegen M» fitMe Leie»
In Ergänzung des Arttkels von Gen. Prof . Dr . Rad ->

b r u ch in der Nr . 201 vom letzten Dienstag wird uns von einer
Karlsruher Parteigenossin geschrieben :Die Strafrechtsbestimmungen über das Verbrechen gegendas keimende Leben stehen tm Gegensatz zu der verfassungs¬mäßig eingeräumten Gleichberechtigung von Mann

_
und

_Fran .Die Natur häuft alle Lasten der Fortpflanzung einseittg ans,die Schultern der Frau . Es ist daher auch nur rechtbillig, daß der Frau das Recht gegeben wird, zu entscheiden«ob sie Mutter werden will oder nicht. Selbst im Mittelalterräumte die Strafrechtspflege der Frau das Recht ei», über ihre '
Mutterschaft selbst zu bestimmen. Es handelt sich jetzt also nichtum eine Bestimmung neuen , sondern um die Wieheret « »
setzung eines alten Rechts. Notwendig ist hierbei, daß daS
Entscheidungsrecht der Frau über ihre Mutterschaft ebenso ein»
seittg zu einem Frauenrecht gestaltet wird, wie die Natur
einseittg der Frau die Last der Fortpflanzung zu tragen Wer --,lassen hat . Wie das ethische Ideal der Gleichberechtigung dm»!
Mann und Frau für die Umformiernng der Paragraphen 218,219, 220 sprechen , so zwingen uns schwerwiegende , sozial «!Gründe dazu . Es ist ein Verbrechen, Kinder in die Welt 3»setzen, für welche keine gesunde Lebensmöglichkeit besteht. DirZahl der Milchttere ist bei uns erheblich zurückgegaage ».Katastrophal ist die Abnahme der Milchprodukt, » -q .infolge der Versailler FriedenSbestimmungen. In den meiste»!
größeren Städten erhalten Kinder vom 6. Lebensjahre an keine -'Vollmilch. Wenn das Aufwärtssteigen der Geburtenziffer an¬hält, so muß die Kindersterblichkeit eine erhöhte werden. Ebenst»wird auch eine weitere Zunahme der Erkrankungen an Tuberku».lose zn verzeichnen sein ; nicht nur durch den Mangel an Milch«sondern auch der Kohlenmangel und unsere jetzige, noch nicht zgverbessernde Wohnungskalamität , werden ihr Teil gu¬ter erhöhten Sterblichkeitsziffer beitragen . Es ist also angesichtsdieser Zustände eine Grausamkeit , die Mutterschaft einem Weibefgegen ihren Willen aufzubürden , oder aber dem ZufMI Wuberlassen.

Die Unabhängige Sozialdemokrattsche Partei hatReichstag einen Gesetzentwurf eingebracht, der die Ehrfurvor dem neuerstehendeu Lebe» aufs, tiefste erschüttern . !
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Dolksfreundleser und Freunde der Partei , auch di« Beamten ,
sind zu dieser Versammlung eingeladen. Die Mitglieder werden
aufgefordert, pünktlich zu erscheinen . Tie Zeiten find nicht dazu
geschaffen , um gedankenlos dahinzuleben. Jedem Genossen muh
sich der Gedanke aufdrängen , daß eS höchste Zeit ist, sich anfzu-
raffen, und sein ganzes Ich in den Dienst der Partei zu stellen .
Dazu gehört vor allem pünktlicher und regelmäßiger Versamm-
lungsbefuch. Ganz besonders bei Veranstaltungen wie die obige.
Es werden in jeder Versammlung Anwesenheitslisten zum per¬
sönlichen Einzeichnen aufgelegt und ist eS Ehrensache eine» jeden
Genossen , am Ende des Jahres feststellen zu können , daß er einer
der fleißigsten Genossen war.

Deshalb Genossen : auf zur Arbeit, unterstützt besser wie bis-
her den Ausschuß bei seiner Arbeit, so daß jeder Genosse mit
Stolz auf die geleistete Arbeit am Ende der Jahre ? zurückblicken
kann .

Sadifche Politik
Viebaussubr aus Bade»

Die »Karlsruher Zeitung " schreibt amtlich: In verschie¬
denen Tageszeitungen sind vor einiger Zeit Artikel erschienen ,
in denen der Befürchtung Ausdruck gegeben wurde, daß das
nach den Stationen Kork, Breisach und nach anderen in der
Nähe des Rheins gelegenen Orten verschickte Vieh in das Elsaß
und in die Pfalz verschoben wtzrde . Die in den in Betracht
kommenden Bezirken angestellten Erhebungen haben ergeben,
daß in keinem Falle eine unberechtigte Ausfuhr von Vieh über
den Rhein festgestellt werden konnte. Nach den getroffenen
Ueberwachungsmaßnahmen ist es auch ausgeschlossen , daß Vieh
in größerem Umfange nach dem Elsaß oder der Pfalz verschoben
werden kann. Hiergegen ist von Mannheim im Einverständnis
»er dortigen Schlachthofdirektion eine größere Stückzahl Vieh
nach der Pfalz ausgeführt worden. Es handelt sich hierbei teil¬
weise um Ueberstände vom Mannheimer Viehmarkt, teilweise
um Vieh, daS im Mannheimer Biehhof nur umgeschlagen wurde,
in beiden Fällen aber um Vieh nicht badischer Herkunst. Badi¬
sches Vieh ist auf diesem Wege noch in keinem Falle nach der
Pfalz ausgeführt worden.

flus dem Laude
Durlach

Sozialdemokratische Partei . Kommenden Freitag , abends 8
Uhr findet , im »Lamm" eine Mitgliederversammlung mit Dortrag
»es Genossen TrinkS über »Genf oder Moskau" statt. Außer¬
dem Stellungnahme zur WahlkreiSkonferenz. Die Genossinnen
und Genossen werden gebeten , pünktlich und zahlreich zu er-
scheinen.

Verein Arbeiter-Jugend . Heute abend findet eine Mit .
gilederversammlung im Lokal »zum Goldenen Löwen" statt.
Die Jugendgenosfinnnen und Jugedgenossen werden ersucht,
vollzählig zu erscheinen ; auch junge Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die noch nicht der Arbeiter -Jugend angehören, sind stets freund-
lichst eingeladen.
Rastatt

r . Parteiversammlung . Kommenden Samstag , 11 . Septem¬
ber, abends 8 Uhr, findet im »Anker" eine Parteibersammlung
statt. Die Tagesordnung ist eine sehr wichtige : Stellungnahme
zum deutschen Parteitag und Wahl der Delegierten zur Wahl¬
kreiskonferenz in Karlsruhe . Die Mitglieder werden gebeten,
recht zahlreich und pünktlich in die Versammlung zu kommen
und auch die Genossinnen mitzubringen .

r . LorstandSsitzung. Donnerstag , 9. Sept ., abends 8 Uhr,
findet im »Anker " eine wichtige Vorstandssitzung statt. Sämt¬
liche Genossen vom Vorstand sowie die Einkassierer werden
dringend ersucht , zu erscheinen .

Ferner diene den Genossen und Genossinnen zur Nachricht ,
daß sich die Wohnung des 1 . Vorsitzenden und Filialinhabers
»om »Volksfreund" geändert hat und sich in der Schlosser¬
st r a ß e 8, 8. Stock, befindet. Alle Beschwerden über unrichtige
Zustellung des . VokSfieundeS

" sowie Neubestellungen sind an
den Filialinhaber Gen . R . Renschler , Schlosserstr. 6, 3. St .,
zu richten . _

Eggeusteia, 8. Sept . Am vergangenen Sonntag hielt der
landw. OrtSverein Eggenstein feine diesjährige Generalversamm¬
lung ub. Der Vorstand, Abgeordneter und Bürgermeister Neck,
begrüßte die zahlreich erschienenen . Mitglieder und gab den Re-
ckenschaftrbericht für das Geschäftsjahr 1919 und sonstige Ver-
ernSangelegenheiten bekannt. Hierauf sprach Oberrevisor Hof-
marrn vom Verband , badischer landwirtschaftlicher Genossenschaften
Karlsruhe über Zweck und Ziele der ländlichen Genossenschaften .
Besonder» betonte ev da» Zusammenarbetten von Erzeuger- und
Verbrauchergenossenschaften . Der Landw. OrtSverein wurde in
eine Ein- und VerkaufSgenoffenschast e. G. m . b. H. umgewan¬
delt. Rach Vornahme der Wahlen und Erledigung verschiedener
LeveinSangelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen .

Malsch (Amt MeSloch) , 8. September . Infolge eine» kurzen
Hagelschauer », der vor einiger Zeit niederging, stehen die meisten
Wemberge nun so traurig da, daß er sich kaum der Mühe lohnt,
di« paar übrig gebliebenen Beeren zu holen .

Orsingen, 8. September . In einer der letzten Nächte stürzte
da» Hintergebäude eines Haufe», das früher ein Stall war, und
jetzt 4 Kindern als Schlafzimmer diente, mit lautem Krach zu -
sammen. Mer wurde in dem Raume kurz und klein geschlagen,
nur di« vier Kinder blieben wie durch ein Wunder unversehrt.

weil der Antrag die radikal« Beseitigung der Strafrechtsbestim -
mungen fordert . Wir Frauen müssen da» Recht beanspruchen,
eine unerwünschte Empfängnis in den ersten Monaten der
Schwangerschaft durch einen sachkundigen Arzt
rückgängig machen zu lassen . S» kann hierin keine unmoralische
Handhiwung erblickt werden ; denn in den angelsächsischen Ge¬
meinschaften, wo jene» Recht der Frau besteht , hat die soziale
Moral eme Stärkung erfahren . Wir Frauen müssen uns in
Deutschland diese» Recht erkämpfen, so sehr auch di« Vorurteile
der Männerwelt sich un » entgegen stellen mögen. Je schneller
die StrasrechtSbestimmungen der Paragraphen 218, 219, 220 in
diesem hier angedeuteten Ginne geändert werden, desto rascher
wird dw» deutsche Volk au» der Erniedrigung , in die e» der
verloren« Krieg gebracht hat, den Weg zur Freiheit und zum
Aufstieg empor finden. H .

Theater, KM mü» Wiffeaschast.
Sinfonie -Konzerte in der „Badischen Woche". Da » Pro¬

gramm der beiden Sinfonie -Konzerte, welche im Konzerthani
anläßlich der »Badischen Woche" am 20. und 22. September
stattfinden, dürfte sich zu einem künstlerischen Ereignis von
außerordentlicher Bedeutung gestalten. ES werden ausschließ¬
lich Werke badischer Tonsetzer zur Aufführung gebracht , dar¬
unter Kompositionen, welche bei dieser Gelegenheit au» der
Taufe gehoben werden. Die Konzerte stehen unter der Leitung
von Overndirektor CortoleziS und werden von dem Or¬
chester de» Landestheaters auSgeführt . Ihre Mitwirkung haben
siShez^ außer verschiedenen Auwren , der Äotettenchor in Karls¬
ruhe unter der Leitung des UniversitätSmustkdirektorS Dr .
P o p p e n -Heidelberg, sowie der bekannte Organist und Orgel-
virtuose Landmann in Mannheim zugesagt . Ueber da»
nähere Programm werden demnächst weitere Veröffentlichungen
erfolgen.

Krotzingen , 6. sept . Vor kurzem ereignete sich im Sägewerk
Gebrüder Himmelsbach ein schwerer Unglücksfall , dem der ver¬
heiratete Heizer Albert Zimmermann zum Opfer fiel . Beim
Sägen eines größeren Stammes riß derselbe auseinander und
ein Stück des Stammes fuhr dem den Heizraum gerade verlas¬
senden Heizer an den Kopf, sodaß der sofortige Tod eintrat . Der
Verunglückt « hinterläßt eine Witwe und 3 Kinder.

Mühlhausen ( A. Engen ) , 8. Sept . In der Nacht zum Sams¬
tag wurden unsere Einwohner durch Feueralarm geweckt . Das
große Anwesen de» Hermann Bohnenstengel brannte bis auf den
Grund nieder. Der Schaden beläuft sich nach heutigem Werte
auf über 100000 M. Die Brandursache ist noch unbekannt.

Waldshut , 6. Sept . Beim Ueberichreiten de» Gleise » auf dem
hiesigen Bahnhofe wurde der 47 Jahre alte, verheiratete Weichen -
Wärter Friedrich Schmid von hier von einer Rangierabterlung er¬
faßt und totgedrückt .

Der Deutsche verein der Raturheilkundize « hält am 11 .
und 12. Sevtember in Leipzig , »Hotel Deutscher Haus " am
Königsplatz seine 27. Jahresversammlung ab. Neben internen
geschäftlichen Verhandlungen bringt die Tagung vm 11 . Sep -
tember, nachmittag» 2 Uhr, eine Reihe fachwiffenschaftlicher
Borträge , u. a. auch über die zur Zeit besonder» aktuellen Ge¬
biete der Haut » und Geschlechtskrankheiten . Am gleichen Tage
abends 8 Uhr, findet im ev. VereinShau», Roßstr. 14, eine öf¬
fentliche Versammlung statt, in der Prof . Dr . Förster und
Syndikus M . Müller über di« Frage des Kurpfuschertums
und Frau Elise Wolfram über die Bedeutung der Freiheit
in ter Heilkunde referieren werden. Eintritt fiel . Kein Trink -
zwang.

Hochwasser
Karlsruhe , 7. Sept . Infolge der Regengüsse in den letzten

Wochen ist der Rhein und feine Nebenflüsse in beständigem
Wachstume. Namentlich der Neckar und die Murg haben hohen
Wafferstand, doch ist vorläufig eine Hochwassernot noch nicht zu
befürchten.

Rastatt , 8. Sept . Die Murg und der Rhein waren bi»
Montag vormittag in schnellem Steigen begriffen. Bei beiden
Flüssen liegt aber eine direkte Hochwassergefahr nicht vor.

HaSlach i. K., 8. Sept . Infolge de» Ansteigen» der Schwarz¬
waldbäche ist der Wafferstand der Kinzig gestiegen . An einigen
Stellen überschwemmte der Fluß da» Wiesenvorland. Da »
dort lagernd« Oehmd wurde von den Landwirten noch großen
Teils in Sicherheit gebracht.

Triber », 8. Sept . Die starken Regenfälle der letzten Tage
haben die Schwarzwaldwäffer rasch zu schnellem Anschwellen
gebracht. Da am Dienstag die Regenfälle aber aufhorten , so
dürste die Hochwassergefahr beseitigt sein .

Wekfach, 7 . Sept . Infolge der fast die ganze letzte Woche
anhaltenden Landregen» führen Kinzig und Wolf starke» Hoch¬
wasser .

Heidelber», 8 . Sept . Vom Oberlauf de» Neckar» find hier
Nachrichten über Hochwassergefahr eingetroffen. Bei Heilbronn
ist die Pegelhöhe innerhalb 24 Stunden auf 3,18 Meter ge¬
stiegen. _

Gemeindepolttik
Jshlinge «, 5. Sept . Herr Bürgermeister Fischer sendet uns

auf den in der Nr . 202 vom 1 . Sept . von un » gebrachten Artikel
folgend« Berichtigung : ES ist nicht richtig , daß ich ans Fettver¬
kauf einen Erlös von 1900 Jl hatte und eS wurde Einsicht davon
genommen, was insgesamt erlößt und wohin der Erlös verwen¬
det wurde.

Unser Berichterstatter wird sich zu dieser Berichtigung wohl
äußern .

GeschSstSstelle der badische« Städte . Zwischen dem Ver¬
band der mittleren Städte Badens und dem Verband der großen
Städte wurde wegen der Einrichtung einer gemeinsamen Ge¬
schäftsstelle nunmehr eine Vereinbarung erzielt Danach steht
die Geschäftsstelle in Karlsruhe auch dem mittleren Städte -Ver-
bande vom 14 . September ab zur Verfügung . Die Geschäfts¬
stelle ist verpflichtet, Gesetz, und Verordnungsentwürfe mit bei¬
den Städteverbänden zusammen zu behandeln, um möglichst ein-
heitliche Aeußerungen zu erzielen. Ferner wird sie den Der-
tretern der Städte jede gewünschte Auskunft geben . Die ganze
Regelung ist versuchsweise und zunächst auf 8 Monate vorge¬
sehen .

fius der Stadt
" Karlsruhe . 8. September.

Mariä Geburt
Die» ist der Tag , an dem die Schwalben reisen,
Der Nahrungsmangel treibt fi« in die Flucht ,
Und die Gefilde Afrikas, di« heißen .
Sind der Bereich , den ihr« Seele sucht.
Auf ihrem Zug« nach dem warmen Süden
Genießen fie im Welschland kurzer Rast,
Wo der Bewohner diese Wandermüden
In Fallen lockt und mit Triumph erfaßt .
Denn die Fratelli lieben Schwalbenbvaten.
Und wenn der Fänger selbst sie nicht verzehrt.
In Rom und Mailand bei Finanzmagnaten
Ist der Artikel dauernd stark begehrt .
DaS muntre Schwälbchen muß den Tod erleiden
Und wird hernach von kund 'aer Hand gerupft.
Ein Vorgang, welcher — es ist nickt zu streiten —
Uns auf die Bogelschinder arg verschnupft .
Doch ist e» Unrecht , den Gebrauch zu schelten ;
Daß man das Tierchen erst zmn Tode führt,
Darf eher als human und christlich gelten.
Weil vom Entfedern es dann nicht» mehr spürt.
Der Mensch ward nie dort so gelind behandelt.
Indem da» Rupfen in Jtalia ,
Kamst du als SchönheitSfucher still gewandelt.
Dir immer bei lebend 'gem Leib geschah.

Ferdinand Madlinger .

Zwei Lichtbildervorträge
veranstaltet der BildungSausschuß der sozialdemokratischen
Partei am Donnerstag , 16. und Freitag , 17. September ,
jeweils abends 8 Uhr, im großen RathauSfaale . Vortra¬
gender ist der in den Parteikreisen gut bekannte Genosse
Richard Laube , Direktor deS KoSmoS-JnstitutS in
Leipzig . Genosse Laube wird am ersten Abend im Vor¬
trag und Lichtbild daS „Steinkohlenbergwerk "

behandeln, am zweiten Abend wird er die Hörer mit
Reisebildern aus Bosnien . Herzegowina , Serbien
und Montenegro bekannt machen . Der Bildungsausschuß
eröffnet mit diesen Veranstaltungen seine diesjährige Tätig¬
keit, er hofft, daß die Genossen und Genossinnen durch recht
zahlreichen Besuch der von ihm gebotenen Veranstaltungen
ihn in seiner Arbeit unterstützen. Der Eintritt firr beide
Lichtbildervorträge beträgt zusammen 2 .26 Mk. einschließ¬
lich LustbarkeitSsteuer. In der heutigen Parteiverfamm -
luna werden die Karten auSgegeben ; die Verkaufsstellen
werden noch bekannt gegeben.

Aussichten auf amerikanisches Mehl
Man schreibt unS :
Dem Publikum wird eS von ganz besonderem Interesse

sein, zu erfahren , daß die deutschen Bäckereigenos .
senschaften mit dem Staatsverband der nordameri .
kanifchen Bä 'ckermeister zwecks Einfuhr von ameri -
konischem Weizenmehl in Unterhandlung stehen . Die
Reichsgetrewcstelle steht nun der Einfuhr von amerikanischem
Weizenmehl wenig shmpatisch gegenüber, weil »dt« von privater
Seite erstrebten Einfuhren eine Erschwerung deS jetzigen Ver»
teilungSsystemS bedeuten würden". Die Bäckereigenoffenfchaste »
suchen daher den maßgebenden Behörden eindringlichst klarzn.
legen, welche Gefahren fie für die allgemeine Browersorgung
laufen , wenn sie die Einfuhr von AuSlandmehl untersagen .

Wie den amtlichen Berichten zu entnehmen ist, liefern die
Erzeuger ungenügend Getreide ab , sodaß die

ReichSgetreidestelle heute schon eine Gefährdung der Brotver .
forgung befürchten muß . Unverzeihlich am Volkswobl wäre e»,
wenn eine Stockung in der Brotverforgnng eintreten würde,
zumlal heute Gelegenheit geboten wäre, einer Kata »
strophe durch Einfuhr von AuSlandSmehl vor .
zubeugen . Der Mahnruf an die zuständigen Behörden kann
nicht ernst und scharf genug sein : »Oeffnet die Grenzen zur
Einfuhr von Auslanomehll ! "

In welcher Brotnot wir leben, zeigt die wiederholte War¬
nung des LebensmittelamteS, wonach die Bäckereigefchäste mit
Schließung der Betriebe bedroht werden, falls fie gegen noch
nicht fällige Brotmarken Brot verabreichen. In der Theorie
ist dies leicht, doch in der Praxis schwer durchführbar. Wer
Hunger hat, fragt nicht darrsach, welche Brotmarke gültig ist,
sondern er will Brot , um seinen Hunger zu stillen. In den
Bäckereigeschäften kann man täglich klagen und jammern
hören, weil die Brotration bei wertem nicht ausreicht. Tat¬
sächlich wäre den meisten ein durch AuSlandmehl verbessertes,
wenn auch evtl , teueres Brot nicht zu teuer, zahlen fie doch
für gehamstertes Mehl einen höheren Preis als das Ausland- j
mehl zu stehen käme. Der Zuschuß der Stadt zum Brotpreis , j
der z. Zt . eine ganz beträchtliche Höhe erreicht , könnte dann
ausschließlich der minderbemittelten Bevölkerung zufliehe» ‘

(durch Ausgabe von Gutscheinen) und wäre dadurch ein Aut» !
gleich geschaffen . Reich und Arm könnte dann ein gutes, nähr -
Haftes Brot in ausreichender Menge genießen. K. H.

Heute abend %8 Uhr im kleine » Fefthallefaal:

Hauptversammlung de » Sezkalbeme -
kratische « Berein »

mit der Tagesordnung : Stellungnahme zum Par¬

teitag ln Kassel ". Referent Gen . Dr. Dietz , Kar.

referent Gen . Dr . K r a u » - Heidelberg. Im Anfchlutz hieran

Delegierten -Wahlen.
Erscheint zahlreich und pünktlich , da dir Versammlung präzis

X8 Uhr eröffnet wird.

Kinderfest
Die jährlich von der Kinderschutzkommisfion der Frauen «

sektion des Sozialdem . Vereins unternommenen Ferien «

ausflüge der Kinder in die Umgebung der Stadt hatten
dieses Jahr etwas unter der ungünstigen Witterung zu leiden,
sodaß die Ausflüge tn der zweiten Hälfte der Ferien unterbiet« !
ben mußten . Trotzdem haben auch in diesem Jahre die Au»- ;
flüge ihren Zweck erfüllt . Die stets wachsende Zahl der kleinen

Ausflügler bewies die Notwendigkeit der Einrichtung, die erfreu¬
licherweise durch eine große Zahl Gönner unterstützt wurde.
Trotz der schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse konnte daher
bfcn Kindern bei jedem Spaziergang ein willkommener Jmbih
geboten werden. Nächsten Freitag soll nun bei schönem Wetter
der Schlußausflug nach dem Engländerplatz stattfind«». ,
der mit einer kleinen Feier , einem Kinderdankfest , ver- ,
bnnden werden soll . Die Kommission hat dazu die nötigen Vor-

bereitungen getroffen. Es werden Spiele veranstaltet und ei»

gut einstudierter Reigen größeren Stils getanzt. Da hierzu da»
Gewerkschaftsorchester feine Mitwirkung zusagte, gibt
e» auch Musik, was die Kinder besonders erfreuen wird. Di«
Eltern der Kinder, sowie die freundlichen Gönner find eben«

falls zur Beteiligung eingeladen. Näheres wird noch bekannt «

gegeben . _
Mariä Geburt , das am heutigen Mittwoch in der katholß

schen Kirche gefeiert wird, leitet gleichzeitig den jetzt beginne»«
den Wechsel in der Natur , den Eintritt in die kältere JahreSzeU
ein. Bekannt ist der alte Spruch : „An Mariä Geburt , ziehe«
die Schwalben furt .

" In der Tat sind daher hie Schwalben in
der Hauptsache schon seit einigen Wochen nach dem Süden

gezogen . Hoffentlich bringt unS der Herbst nach einer längere»
Regenperiode noch eine Reihe warmer Tage, denn einen früv« t
Winter können wir bei der herrschenden Brennstoffnot nicht
gebrauchen.

Sozialdemokratische Partei — Bezirk Mühlburg . SamStag,
II . September , abends 548 Uhr . findet im »Hirsch"

(Hardtstr.)
eine Parteiverfiammlung statt. Gen. Dr . Kult »
mann spricht über das Thema „ Sowjet -Rußland und politffche
Lage in Deutschland" .

Ein deutsche» Flugzeug über Karlsruhe wird man , wt« der
Luftfahrt -Verein schreibt , am Donnerstag , den 9. d». MtS.»
beobachten können. ES wird an diesem Tage daS Flugzeug
der Bad. Luftverkehrsgesellschaft, Baden -Baden, einen große»

Flug unternehmen , der morgens (48 Uhr in OoS beginnt und
zunächst nach Lörrach führt . Von dort wird gegen 9 Uhr der
Flug nach Norden beginnen, wobei 30 000 Flugblätter über der
badischen Heimat abgeworfen werden. Nach einer Zwischen'

londung in OoS zur Aufnahme neuer Flugblätter und Betriebs
stnffe fuhrt der Flug über Karlsruhe , daS zwischen 1 Uhr
und 2 Uhr überkreist werden wird, nach Franffurt und von
dort zurück über Karlsruhe nach OoS . Die Strecke Lörrachs
Frankfurt , die also zweimal durchflogen wird, beträgt etwa
800 Kilometer. Ab 1 . Oktober wird die Balgug aus dies«
Strecke täglich einen Postflug ausführen , an den sich später
täglich ein Postflug Karlsruhe —München anschließen wird.

Am 18 . oder 19. September , also zu Beginn der Bad. Doch«,
werden hier auf Veranlassung des Luftfahrtvereins Passat
aierflüg « statffinden, die mit Start und Landung tittt
% Stunde dauern werden . Es können je zwei Fluggast « «8*
gleich mitfliegen, und eS beträgt der Flugpreis 250 A .
wird dabei also Gelegenheit geboten, da» interessante Stadt¬
bild von Karlsruhe von oben zu sehen . Anmeldungen erbetM
beim Derkehrsverein am Bahnhofsplatz oder in der Papier¬
handlung I . Fischer, gegenüber der Post. Bei genügender
Nachfrage tollen an beiden Tagen, bei ungünstiger Mt »
rung je einen Tag später, Flüge stattfinden. Auf de«
Exerzierplatz soll an den Nachmittagen eine Musikkapelle st»*'
len, von 3 Uhr nachmittags ab bis etwa 7 Uhr.

Der GrbirgStrachten -ErhaltungSverein „D'Dchlierfeer" de«
anstaltete am letzten Sonntag im »Kühlen Krug" ein bayerisch«^
Kirchweihfest , da» im ganzen als gelungen bezeichnet werde»,
konnte. Das reichhaltige Programm fand herzliche Aufnah« ^
insbesondere durch die Schuhplattler der „Buam und Madl»
de» Vereins . Der Gesangverein „Concordia" brachte einP«
schöne und stimmungsvolle Lieder zum Vortrag , so daß
einzeln« der Besucher auf seine Kosten kam . Ein gemimnM .
Tänzchen gab dem Fest einen netten Abschluß.



Ar . 208. Mittwoch, den 8. TchtemLer 1826. Sekte 8Jnvalidenversammlung . Am 8. September dr. Js . fand im
ttf a{ zum „Elefanten " eine vom Zentralverband der Invaliden
,nd Witwen Deutschlands (Ortsgruppe Karlsruhe ) einberufene
sifentliche Versammlung aller nicht kriegsbefchädtgten Invaliden
Mt ., Nack einleitenden Worten des provisorischen Vorsitzenden ,welcher zugleich Bericht über die letzte Mitgliederversammlung

Lhema : „Wre kann den Invaliden geholfen werden ? " das Wort.
führte u. a. aus , daß die alte Negierung schon wenig Ent

gegenkommen für die Aermsten unter den Armen gehabt hätte,
deshalb auch die gerechte Strafe erhalten habe. Auch die heutige
iiegierung geht bts zur jetzigen Stunde teilnahmslos an ünserm
»roßen Elend vorüber . Wir glauben das nicht verdient zu
daben, indem wir doch im Dienste des Kapitals sürs Vaterland
In Arbeit standen lind auf dem Felde der Arbeit unsere cef "
,'en Glieder einqebützt haben. Zum Schluß forderte er die An¬
wesenden auf , sich restlos zu organisieren und dem Zentralver¬
band beizutreten . Des weiteren ergriff Kollege Sailer das
!Sort. welcher in kurzen Ausführungen über die Reichskonfe -
rcnz sowie über Zweck und Ziele des Zentralverbandes be¬
richtete.

In der Diskussion sprach zunächst Kollege Dahn , welcher
scharf gegen die NnfallberusSgenossenschaftenvorg' ng und er¬
mähnte . daß biS zrcr heutigen Stunde unfern -armen LeidenS -
kollegen rtotz der Teuerung die Rentcnbezüge immer noch ge¬
kürzt werden. Die Kollegen Gerber , Früh und Korb -
scacher unterzogen ebenxalls die jetzigen traurigen Zuständeüner scharfen Kritik, gaben jedoch ihrer Freude Ausdruck , daß
endlich einmal eine Organisation geschaffen sei, welche die In¬
teressen Ser Armen und Elenden vertrete.

In den Vorstand wurden die Kollegen Sailer l „ Korb¬
mach e r 2 . Vorsitzender , G e r m a n n 1. Schriftführer , Wein -stein Kassier; als Beisitzer die Kollegen Boos , Dahn und
Ä e r b e r gewählt. Anfragen sowie Anmeldungen sind an den
rrsten Vorsitzenden Kollege Sailer , Grenzstraße 34, 4. St .,
Vu richten.

Der deutschvölkische Schutz- und Trutzbund fühlt sich in
seiner teutschen Germanenehre gekitzelt, weil wir in der Nr . 199
unseres Blattes ihn^ raf einem seiner Schleichwege ertappt »nd
einiges aus seiner sogen , tentschvölkischen Dunkelarbeit anS
Licht der Oeffentlickkeit gezogen hatten . Er fordert uns nun
zur Aufnahme einer Erklärung auf Grund des 8 11 des Pretz-
gesetzeS auf . Wir kommen dem Wunsche jedoch nicht wegen deS
wieder einmal gemißbrauchten 8 11 nach, sondern lediglich aus
unserer auch solchen Volks - und vaterlandsschädlichen Gebilden
gegenüber vorhandenen Höflichkeit . Der deutschvölkische Schutz -
nnd Trutzbund verlangt also , daß jene in Frage kommende
Liste, die am Rangierbahnhof in Umlauf war, vorgelegt werde;
geschehe dies nicht , so weise der deutschvölkifche Schutz . und
Trutzbund die Behauptung, als sei den Listen auch Hetzmaterial
gegen die Juden beigelegey als Verleumdung zurück. Dannwendet sich die Zuschrift gegen die Behauptung , der Schutz - undem Vorspann der Deutschnationalen Volkspartei.Trutzbnud fei

daß der Bund „fatzungsgemätz"Er stellt demgegenüber fest,aus „deutschblutigen" Mitgliedern aller Parteien
'

besteht und
jede Parteipolitik ausschlietzt . — Das mag sein , in Satzungen
lieht gewöhnlich Vieles — weil der Zweck die Mittel heiligt,lluf jeden Fall aber glauben wir feststellen zu können , daß vonandern Parteien , außer der deutschnationalen , und
vieleicht der Deutschen Volkspartei wohl kaum Ange¬hörige als Mitglieder dieses Gebildes anzutreffen fein werden.Das politische Reinlichkeitsgefühl verbietet ihnen die? . — Imübrigen wurden vor einigen Tagen auch im KarlsruherTelegraphenamt zwei Liften in Umlauf gesetzt, auf dercinen werden Maßnahmen gegen die Schieber und Wuchererderlangt, dies ist natürlich nur die Leimrute, auf der andern— Maßnahmen gegen die Einwanderung der Ostjuden. BeiM

der Gedankenlosigkeit, politischen Unwiffenheit und auch immernoch vorhandenen Knechtseligkeit , die leider noch bei e>nc>n
großen Teil der deutschen Beamtenschaft anzutresfen ist, hattenatürlich der größt« Teil der Beamten de» Telegraphenamts,nachdem einmal einer seinen Namen hingesetzt halte, die Listenunterzeichnet.

Meine Nachrichten
Frankfurt a. SK* 7. Sept . Die „Frankfurter Zeitung" meldet au» Mainz : Der Inhaber der Mainzer Stereotypie-Anstalt,Berger , Herausgeber einer Plattenkorrespondenz für kleinereZeitungen , wurde vom französischen Militärgericht Mainz wegenangeblicher Beleidigung der farbigen französischen Soldaten zudrei Monaten Gefängnis und 6090 Mark Geldstrafe verurteilt .Er wurde sofort in Hast genommen.Berlin . 7. Sept . Wie das Rcicksministertum für Ernährungund Landwirtschaft mittcilt , ist der Kaffe -Einfuhroerein ,n Ham-bürg nunmehr ermächtigt worden, bis aus weiteres die Einfuhrvon Kaffee in beschränktem Umfange wieder zuzulaffen . Die

Höchstgrenze der Einfuhrbewilligung ist auf 500 Sack arbeitstäg¬lich festgesetzt.
Bcrliu . Ein Holzsammler fand im Grunewald zwei Kartonsin denen sich in Papier gehüllt, ein verbrannter menschlicher Kopfund andere Leichenteil « , sowie eine Krimmermütze befanden. Nachdem Ergebnis der Untersuchung dürfte die ermoxdete Person einetwa 17jährigeS Mädchen gewesen sein .

, Braunschsveig . Der Landtag hat in namentlicher Abstimmungmli 31 gegen 28 Stimmen die Auflösung der LandeSeinwohner-wehren beschlossen.
Basel, 7. Sept . Die „Baseler Nachrichten" melden , daß dasdeutsche Reichspostministerium die schweizerische Oberpostdirektionerngeladen habe , sofort Verhandlungen zwischen den beiden Län¬dern zu erörtern zweck» Ausnahme eines Luftpostverkehrs Basel-Frankfurt a . M.
Zürich. Ein von Italien kommende ? Flugzeug, das mit einemitalienischen Piloten und einem finnländischen Offizier auf demFluge nach Finnland begriffen war . ist heute Vormittag unweitdes Ufers aus ziemlich großer Höhe in den See gestürzt . BeideFlieger ertranken .WTB . Pari », 7. Sept . Ein Militärflugzeug ging gesternnachmittag tu Montrouge auf dem Hofe eines Kinderheiines ab,rn dem gerade eine Anzahl Kinder spazieren gingen und tötetevier Kinder, ein weiteres wurde schwer verletzt .WTB . Paris , 7. Sept . Wie aus Mexiko gemeldet wird,wurde General O b r i g o n zum Präsidenten der Republikgewählt.
Amsterdam. Rach einer Meldung aus Lpringfield (Illinois )wurden 20 Männer verhaftet, die ein Attentat auf den Miamen-ter -Sonderzug geplant hatten . Fünf der Verhafteten haben einGeständnis abgelegt, au» dem hervorgeht , daß der Zug zerstörtdw Passagiere ermordet und die Wagen auSgeraubt werdensollten .

Daluta -Berlchl vom 7. September
Tie Mark notierte heute in der Sckweiz ca . 11 .85 LtS . Aus.zaülung Holland notierte etwa 16 .28 JK per holl . Gulden ;Schweiz etwa 8 .46 <M per fchw . Fr . ; England etwa 188 Mper Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3 .50 JC per franz . Fr . ;N e u y o r k etwa 51 .50 per Dollar.

Mavserstrmä des Kbrms
Schusterinsel 190, gef . 10 ; Kehl 804. gef . 5 ; Maxau 503,gest. 2 ; Mannheim 452, gest . 02 Zentimeter.

Wettcrnachrichtcndienft der Badischen Landes»
Wetterwarte vom 8 . September I SS«Das östliche Tiefdruckgebiet ist rasch ostwärts abgezogen , wäh¬rend hoher Druck sich von Westen verschiebt. Tie Niederschlägehaben daher nachgelassen und ist überall heiteres und trockenes

.Wetter eingetreten , das nun einige Tage anhält.
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 9 . September:

Vorwiegend heiter , strichweise Morgennebel, nach kalter Nacht amTage wärmer . _ _ _ _ _
Briefkasten der Redaktion .

Rach GrünwetterSbach. Für Sie kommt als Organisationder Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter in Betracht.Wenden Tie sich an das Büro in Karlsruhe, Akademiestr. 84 .R . Sch—t , Gaggenau . 1. lieber das Alter der Stubenfliegeentnehmen wir einem naturkundlichen Werk den Satz : Nur
wenige überdauern , di« Art erhaltend, den Winter . — 2. Grieß.3 . en - ge ._ _ _Schriftleitung : Georg Schövfltn . Verantwortlich : für Ar¬
tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermaun Kabel;für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Sradt . Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau , Genos¬sen '

chaftSbewe ^ iing, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eifel«;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, fämiltck« in Karlsruhe.
^ erdnsanzefeer

Karlsruhe . lArb .-Radf . -Bund Solidarität .) Morgen Don¬
nerstag Abfahrt zur AbendauSfahrt nach Rintheim um 7 Uhr
„ Gambrinushalle " . 5263

Rintheim . (Arbeiter -Radfahrerbnnd Solidarität .) Die Be¬
zirksvereine treffen sich am Donnerstag abend Punkt 8 Uhr im
BereinSlokal zur Lampionfahrt . Es wird höflichst ersucht, sich
recht zahlreich an der Sandha 'enjagd zu beteiligen . Abfahrtder Ortsgruppen von ihrem Ort Punkt i48 Uhr. I . A. Faber.Bruchsal. (Naturfreunde . ) Donnerstag abend 8 Uhr inder „Pfalz " Bericht von Salzburg . Gäste willkommen . 5262

Offenburg . (Freie Turnerschaft .) Samstag , den 11 . Sept ..abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Prinhen " Mitgliederversamm¬lung . Vollzähliges Erscheinen aller '
Turngen . erforderlich .5254 Der Turnrat .
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» Springer
U ^ Ungersir.Li Tel.234

R« n «herdBnk!
Das elehersteMlttel ,daeRauchen ganz oder

teilweise elnznstellen .
Wirkung verblüffend .Auskunft umsonst . 186s*
Versandlians Urania
l!r»cbe» 54, WllttMltt 58.

4
Graue Haare
entstell. Tie ! Haare und
Bart erhalt, oh . zu färben
ihre ursprüngl. Farbe und
Jugendfrische wieder durch

den Gebrauch unsere»
„ 8ond » -K «»rd » l»am."
Ueberraschende Erfolg «.Garant, unschädlich . Preis
Mk . 7 .60. « darbt A Kn.,
Mannheim Z 98 , Rhein¬

dammstraße 21. 2366

Stile und Kämme werden
nell , gut und billig

repariert. *°®
TeL2S40. ganzer , Marieustr . 36, HL

Für jedeHausfrau
Haben Sie zerrissene Strümpfe und Tode»oder wünschen Tie strenanfertianng , dann kommenSie in die

Maschinenstrickerei Engelhard ,Gartenstratze II , III .
Ebendaselbst werden auch au» 8 paar zerrisseneStrümpfe , 4 paar ganze angefertigt. 4961

Durla cher A nzeigen.
kohlen -Ausgabe .

Die bei A. Sauber Ww. eingetragenen Kun¬den von Nr . 121 bis 220 können am DonnerS-
tag den S. September 2 Ztr . Braunkohlenbri¬kett« „Union" zum Preise von 14,99 Jt per Ztr .,ab Lager Pfinzftr . erhalten .

Zufuhr vors Haus 80 J) , frei Keller 1,30 A
je Zentner mehr. 2488

Durlach , den 8. Sept . 1920..
OrtSkohlenstelle der Stadt Durlach.

Bimchsaler Anzeigen.
Skädk. LebensmiNslv erkauf.Butter für Kranke, werbende ». stillendeMütter ,am Donnerstag, den 9. d» . MtS., bei Häfner ,Ecke Stadtgraben- und Orbinstraße , gegen dieMarke 2, Pfund zu 4.— Mk.

Käse , am Donnerstag, den 0. ds . Mt» ., bei Knecht ,Ecke Durlacher - und Ritterstraße, an die Buch¬staben 8 , Seli , St , U und V , auf die Autweis-karte, pro Kopf 60 Gramm zu 1.— Mk .Butter , bei Knecht , am Samstag , den 11 . d» . Mts.,an die Buchstaben B, soweit die letzten Bulter-marken noch nicht etngelüst sind .
Bruchsal , den 8. September 1920 . 2476Die Geschäftsstelle ves Kommunalverbanded

Bruchsal-Stadt .
Wir machen darauf aufmerksam, daß die neuen

KohlenÜezugshefte für die Heizperiode 1920/21 bi»
längstens zum IS . ds . Mts . avgeholt sein müssen .Wer nicht im Besitze der Bezug»hefte ist , hatkeinen Anspruch auf Kovlenbelleserung . 2477

OrtSkohlenstelle Bruchsal.
Die bei der Kohlenhandlung E. Gberhardt

eingetragenen Kunden Nr . 425 bis mit Nr . 511und Nr. 1 bi» mit Nr . 118 erhalten gegen Ab¬
gabe der MonatSmarken September 1920

auf Abschnitt 1 Zimmerbrand und
auf Abschnitt 1 Küchenbrand

zusammen 2 Zentner Brennmaterial (1 Ztr .Brikett und 1 Ztr . Fettnutzk. ) .
Ferner erhalten die Kunden der Nr . 119 bis

und mit Nr . 220 gegen Abgabe der Monats -
marken September 1920

aus Abschnitt 1 Zimmerbrand und
auf Abschnitt 1 Küchenbrand

zusammen 2 Ztr . Brikett.
Das Brennmaterial muß bis zum 15 . d . Mts .

abgeholt werden. Angesichts der schwierigenLage der Kohlenversorgung wird sofortige Ab¬
nahme der aufgerufenen Meng« empfohlen, daeine nachträgliche Lieferung nicht erfolgenkann. 2479

OrtSkohlenstelle Bruchsal.

Die bei der Kohlcnhandlung Emil Kabn ein -
getragenen Kunde» Nr . 1 bis und mit Nr . 281erhalten gegen Abgabe der MonatSmarken Scp -teniber 1920

auf Abschnitt 1 Zimmerbrand und
auf Abschnitt I Küchenbrandzusammen 2 Ztr . Brennmaterial (Unionbri¬kett ) . Da» Brennmaterial muß bis zum 12.ds. Mts . abgeholt werden. Angesickts der schwie¬rige » Loge der Kohleiwersorgung wird sofortigeAbnahme der aufgernfenen Menge empfohlen,da eine nachträgliche Lieferung nicht erfolgen

Stande$b*icbäu*xiigc der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Wilhelm Nagel von Baden, Ingenieur in

Mannheim , mit Elimberh Dorflinger von hier . Karl HM vow
Auerbach, Schreinermeister hier, mit Luise Steimle von Enzberg .Karl Backos von hier, Lehrer in Schutterwaid, mit Klara Lorenz ivon hier. Hermann THuran von Stendal . Kaufm. hier , mit FriedaBlessing von hier . Ludwig Grämlich von Schlierftadt , Polizei¬wachtmeister hier , mit Melanie Köhler Witwe von hier. HeinrichBode von Oberolterbach, Zimmermann hier , mit Lisette Auaen-
jiein von Göbrichen . Adolf Schmidt von Bochebrücken, Kellner
hier , mit Clara Hebsacker von Straßburg . Otto Hoch von Op-
venau, Mechaniker hier, mit 'Elsa Weiser von Ettlingen. Her¬mann Frey von hier. Sicuerinspekior hier, mit Katharina BalleS
von Mannheim . Pirmin Hufter von hier, Mechaniker hier , mit
Panline Rihm von Frauenzimmern . Wilh . Oppenheuser von
Bochum , Kaufm . hier, mit Karvline Klumpp von Brunnenteich.Todesfälle. Adolf Schwegler, leb., Güieraröeiter , alt 22 I .Frieda , alt 4 Jahre , Vater Fridolin Wolf . Maurer . Jaiob StumpfEhem., Weichenwärter, alt 46 Jahre . Hermann, alt 4 Monate4 Tage, Vater Tcb . Becker, Schlosser . Mathilde Tittes , alt 31 I .,Ehefrau von Wilh. Tittes , Monteur . Paul Kutzmann , Ehemomn,Kaukm . , alt 65 Jahre . Regina Müller , alt 26 Jahre , Ehejffkiuvon Adolf Müller , Fabrikarb . Oskar , alt 11 Jahre , Vater Otto
Rumpelhardt , Oberrevi 'or .

.im wiii im . in—

kann.
OrtSkohlenstelle Bruchsal.

2478

Die bei der Kohlenhandlung Hainbisch u . Bek -ker cingetrageiien Ku»den Nr . 609 bis und mitNr , 758 und Nr . 2 bis und mit Nr . 276 crhal -ten gegen Abgabe der Monatsmarken Septem¬ber 1920. 2480ouf Abschnitt 1 Zimmerbrand und
auf Abschnitt 1 Kücheilbrandzlisammen 2 Ztr . Brennmaterial (Briketi ) , DarBrennmaterial muß bis zum 12. ds. Mts . ab¬geholt werden. AilgesichtL der schwierigenLage der Kohlenversorgung tvird sofortige Ab¬nahme ber aufgernfenen Menge empfohlen, daeure nachträgliche Lieferung nicht erfolgen kann.

_ Ortskohlenstelle Bruchsal.

Rastatter Anzeigen.
Kohlenpreis bete.Gemäß Beschluß der Unterzeichneten Stelle undim Vinberständnls der hiesigen Kohlengcschäste wirddenjenigen Personen bezw. Haushaltungen, die sichim Besitze einer Ausweiskarte . für „minderbemittelt "

befinden, für ihre Äohlcnbczüge 5 «fo Rabatt auf diederzeitigen Kohlenpreise „ab Lager " gewährt .Die betreffenden Ausweiskarten find ab Donners¬tag . den 9 . d». Mts .
" auf dem Rathaus (ZimmerNr. 16) erhältlich. 2481Die ZentralpreiSprüfungS-Kommissio« des

_ Kommunaloerband Rastatt-Stadt .

und dergl. Auch ourch Zuweisung derartigerArbeit kann einem schon längere Zeit erwerbs¬
losen Arbeiter wertvolle Hilfe zuteil werden .Die Vermittlung durch da » Arbeitsamt hat auch
de » Vorzug, daß die bedürftigsten, d. h. in der
Regel die schon am längsten arbeitslose» Leute
vor anderen berücksichtigt werden. 'Wer Arbeit für unsere Erwerbslosen bereit
srel.

' i , handelt aber auch im eigenen Interesseals Steuerzahler , denn es werden dadurch die
Aufwendungen der Stadtkaffe für Barunter ,
stüpungen verringert .

Von auswärts zuziehcndr Arbeiter und An -
gestellte haben Aussicht auf Zuweisung einer
Wohnung bezw . vtenehmigung zur Jngebrauch-
nähme einer solchen zudem nur dann, wenn dl»
Besetzung der Stelle mit einem Ortsansässigendurch Vermittlung deS Arbeitsamts erfolglosversucht wurde . 2482

2. Brot - und Mehlamt.Die Tiensträume des städt. Brot- und Mehl¬amtes und der Wirtschaftskartenstelle befinden
sich ab 9. September 1920 beim städt . Lebens-mittelaiilt , Parkgebäude, 1 . Stock links, Zim¬mer 1 und 3. 2483B . -Baden , den 7 . Sept . 1920.

Derlchttqung.

O' Ilv*» VWV* »UV VU' tUHU » VCIVCgCUUClLPrelle , ist durch ein Versehen in der Setzerei irr -tümlicheriocise mit Kommunalderband Rastatt-Landunterzeichnet. Di« Unterschrift muß jedoch lauten :
Die Zentralpreisprüfungs-Kommissiondes Komn -.unalberbands Rastatt-Stadt .

Baden - Baden .
1 . Arbeitsamt — Erwerbslosenfürsorge .

Einstellung von Arbeitern nr:d Angestellten .
Im Interesse der »rtsansäffigen Arbeitslosen

richten wir an alle hiesigen Arbeitgeber einschl.Behörden dir Bitte, bei Bedarf von Arbeit»k>'8f-ten jeglicher Art sich stets unserer Vermittlungzu Sedi-nen. Insbesondere ersuchen wir vonö» . Heranziehung auswärtiger Arbeiter und
Angcfwütrn solange abzusehen, als nicht durchunsere Vermittlung der Versuch gemacht war-drn ist, den Bedarf hier zu decken . Die» gilbauch für Gelegenheitsarbeiten, wie Holzzerklei.ner«, Besorge » »on Umzügen, Gartenarbeiten

Offelrbttrger Anzeigen.
Schuljahrbeginn .

Yiymnannm , Oberrealschnle, Höhere Mädchen¬
schule und Frauenschule in Offenburg.

Die Anmeldungen neu eintretender Schülerund Schülerinnen werden für all« Anstalten
Montag , den 13. September, 8—12 Uhr vorm.und nachmittags 3—5 Uhr»in den Schulgebäuden entgegengenommen, fo-lveit sie nicht bereits üngemeldet sind.Das Mindestalter für den Eintritt in die un.terste Klaffe ist das zurückgelegte 9. Lebensjahr.— Bei der Anmeldung sind vorzulegen: da» Ge -
burtszeugnis , der Impfschein (Wiederimpf-schein ) und das Abgangszeugnis der zuletzt be¬
suchten Schule.

Die Aufnahmeprüfungen finden DieuStag.den 1t . ds. MtS. von 8 Uhr vorm, ab statt.Der Unterricht für alle Schüler und Schüler-innen beginnt am Mittwoch , de« 15. ds. Mt».,um 10 Uhr vormittags . Alle hierbei nicht an¬wesenden Schüler und Schülerinnen werden alsabgemeldet betrachtet, wenn sie nicht bi» dahinkrank gemeldet sind .
In die Frauenschule der Höheren Mädchen ,schule können auch frühere Schülerinnen, die dieerste Klaffe der hiesigen Höheren Mädchenschuleoder einer anderen ähnlichen Höheren Lehran-stall mit Erfolg besucht haben, ausgenommenwerden . gzzzOffen bürg , den 8 . Sept . 1920.Die Direktionen.

Das städt. Frauenbadin der BadstraßeOffcnburg IW ist geschlossen. ' %

Die städl. Vottsbäder
sind künftighin wie folgt geöffnet:Dienstag u. Freitag für Frauen im MSdchenschulMittwoch u. Sanistag für Männerim Knabeuschurjeweils don 1—8 Uhr nachmittag». _

&
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Verlobte, Brautleute , Konsumenten , tmrc die enorm Vielen, die
bei uns auf Grund unserer Spezial -Angebote in den Zeitungen vom 28 . August u . 4 .September
gekauft haben , sind durch die Beschaffenheit derWare davonüberzeugt, billig u. reell gekauft
zu haben und auch wer künftig bei uns kauft , wird diese Ueberzeugung erlangen .

„feiler Bluffs, weder Alter der Firma, noch Phrasen , weder SchlagwSrter, noch Manöver geben den Ausschlag“.
Auf die Qualität allein hemmt es an, Darum kauft
sowohl vor wie nach dem 11 . September wo euch die größerenAusnahme VorlEile ss
Garantie für gute W are | Freie Lieferung innerhalb Badens ,

Württembergs und der Pfalz .

Lagerräume :
Kaiserstraße 48 und 111
Zähringerstr. 53,80u. 82 Möbel haus

G-ebr . Bär
[

Kostenlose Aufbewahrung I
bis zu 1 Jahr |

Karlsrühe, Kaiserstr. 115
iimiiiiimiiiiiiiiiii Eingang Adlerstrasse , immiiuiiiiiiiiinii

Achtung!
BetrhMc, MeMlcate aad

VerUmcaslruie Des Bart-,
BekWemW- a. HoadeKsmerde.

Am Samstag , de« 11 . September 1020 ,
nachmittags 4 Uhr , findet in der „Deutschen Eiche "
»ine 5250

MP Sitzung "WW
liier Vertrauenspersonen der Arbeitnehmerschaft
folgender Berufe statt : Bankwesen (Groß - und
Mittelbanken , Bankgeschäfte, Hypotheken,̂ Genossen¬
schaftsbanken, Treuhand und Repisionsgesellschaften) ,
Versicherungswesen (Lebens- , Diebstahl-, Feuer - und
Hagelversicherung), Versteigerung , Verleihung (Pfand -
leiy, Aufbewahrung ) , Großhandel (Kauf- und Waren¬
häuser), Kleinhandel (Detailverkauf ) .

" Dazu die Organisation? - Vertreter der freien
Gewerkschaften und der „Asa" .

Kollegen ! Erscheint pünktlich und vollzählig .

Allgemeiner Deutscher GkMkkfchastsbulid
Md vrtsknrtell der ,Afa

"
Karlgrnhe .

Smeinde - md 6tant$mrBettcr>
Sahnt . (Male Kxkknihk.)

Freitag , den 10 . September , abends Uhr ,
findet im Lokal zum „Elefanten ", Kaiserstraße, eine

AUgemsine
Miiglikder-NeksammIilW

statt. Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen Koch : „Die geschichtliche

Entwicklung des Arbeitstages " .
2. Berbandsangelegenheiten . 5260

_ Die Ortsvcrwaltuug .

Die Pferdeablieferung an Frank¬
reich und Belgien betr.

Das Aufbringungssoll der von Baden nach
Frankreich und Belgien abzuliefernden Pferde
ist bis jetzt nur zu etwa eineur Drittel erfüllt .
Frankreich und Belgien bestehen darauf , daß die
festgesetzte Zahl geliefert wird und daß die Ab -
lieferungen sobald als möglich wieder ausge¬
nommen werden . Sie haben aber zugesagt , die
Anforderungen hinsichtlich des Alters und der
Größe sowie des Zuchtwertes der abzuliefern¬
den Pferde herabzusetzen . Sie haben sich ein¬
verstanden erklärt , in Hinkunft Stuten und
Fohlen der Ardenner - und der belgischen Rasse
im Alter von 18 Monaten bis zu 12 Jahren und
von der Mindestgröße von 1,48 Meter abzu -
uchmen . Auch haben sie zugestanden , künftig
Pferde anzunehmen , die keinen ausgesprochenen
Zuchtwert besitzen, sondern nur Gebrauchspferde
sind.

Um eine nochmalige Vorführung sämtlicher
Pferde und die Enteignung von Tieren , die
nicht freiwillig abgeliefert werden , zu vermei¬
den , sollen die noch fehlende Zahl Pferde mög¬
lichst im freien Ankauf erworben werden . Wir
richten daher an alle Pferdebesitzer die dring¬
ende Aufforderung , zur Ablieferung geeignete
Pferde der Landwirtschaftskammer hier sobald
als möglich zum Ankauf anzubieten . Für die
abzuliefernden Pferde werden noch die gleichen
Durchschnittspreise wie bei den früheren Ab¬
lieferungen bezahlt . Auch liegt es im Interesse
der Pferdebesitzer selbst, daß auf diesem Wege
die fehlende Zahl aufgebracht werden kann , da
sonst ein neuer Vorführungszwang sämtlicher
Pferde und die Enteignung von nicht freiwillig
abgelieferten Tieren unvermeidlich ist . Die An
geböte von zum Ankauf geeigneter Pferde
muffen aber sobald als möglich au die Land -
wirtschaftskammer erfolgen , da bis Mitte Sep¬
tember wieder ein Transport abgeliefert wer¬
den mutz . O .Z . 265

Karlsruhe , den 6. Sept . 1920. 2475
Bad . Bezirksamt II .

3$t noch jemand da ?
der gebrauchte Möbel , ganze Zimmer -
Einrichtungen , sowie einzelne Stücke ,
Anzüge usw. zu verkaufen hat , der

sende seine Adresse .

Zallov Kiiblcr , SÄ “* -
Achtung » ! 5252

Billige Bezugsquelle für Märktefahrer ,
Hausierer und Wicderverkäuser in

Kurzwaren,Biimenwafen
Schnürriemen . Lederriemen . Schuhcreme

besonders leistungSsähig
bei L . Kur nos , Kaiserstraße Rr . 22 .

3ur AsilSkW!
In ihrer Nummer vom 1. September (Abend¬

blatt ) schreibt die „ Frankfurter Zeitung " :

Verhinderung preiswerter Mehleinsuhr ?
Berlin , 31 . Aug . (Priv . -Tel .) Zwischen den

deutschen Bäckeireigenossönschas -
ten und dem Ernährungsministerium wird
zurzeit ein heftiger Kampf um die laufende
Einfuhr amerikanischen Weizen¬
mehls geführt . Vor vier Monaten wandte
ich der Neuyorker Staatsverband der nord -

ämerikanischen Bäckermeister , der zu etwa 90
Prozent aus Deutsch - Amerikanern besteht , an
die deutschen Bäckergenoffenschaften und nahm
mit ihnen Verhandlungen über ein grohzügiges
Kreditabkommen auf . Die amerikanischen
Bäcker erklärten sich bereit , zweimal monatlich
je 800 Waggons feinstes amerikanisches Weizen¬
mehl nach Deutschland zu liefern und den deut¬
schen Bäckermeistern einen Kredit von zwei
Monaten , gerechnet vom Tage der Ankunft in
Hamburg einzuräumen . Der Preis für das
Mehl wurde auf 2.95 bis 3 M das Pfund fest¬
gesetzt. Während die Verhandlungen mit den
deutschen Bäckermeistern durch den ersten Vor -
itzenden Max Straffer in Neuyork geführt wur¬

den , gelang es dem zweiten Vorsitzenden der
amerikanischen Bäckervereinigung , Buxbaum ,
durch Verhandlungen in Washington zu errei¬
chen, dah die amerikanische Regierung für die
laufenden Mehltransporte ausreichenden Schiffs¬
raum zur Verfügung stellte . Die deutschen Bäk -
ker wollen das Mehl zum Preise von
3.20 M frei im Laden verkaufen bezw . zu
Kuchen , Weißbrot und Brötchen verarbeiten .
Leider haben sich dem Kreditabkommen der
Amerikaner erhebliche Schwierigkeiten entgegen -
gcstellt . Die deutschen Bäckereigenoffenscbaften
wandten sich an den Ernährungsmini -
st e r und . trugen ihr Anliegen vor . Daraufhin
erhielten sie vor 6 Tagen folgendes Schreiben :
..Auf Ihre gefl . Anfrage teilen wir Ihnen mit ,
daß vor der Hand nicht beabsichtigt ist, die
Einfuhr von Auslandsmebl freizuge -
b e n .

" Vor einigen Tagen haben die ameri¬
kanischen B ä ck e r , die jetzt bereits eine S t u -
dienkommissiön nach Deutschland ent¬
sandt haben , telegraphisch angcfragt , ob und
wann das Lieferungsabkommen in Kraft treten
solle . Die amerikanischen Bäcker haben als
Sicherheit für die Durchführung der Zahlungen
lediglich Bürgschaft der deutschen Bäckerver¬
bände und Genossenschaften verlangt . Sie ha¬
ben weiterhin sich bereit erklärt , laufend imch
größere Mengen als die angegebenen zu sen¬
den . In den Kreisen der deutschen Bäcker hat
die ablehnende Haltung der Regierung eine
außerordentlich starke Verstimmung hervorge
rufen , die noch dadurch verstärkt wird , daß der
Ernährungsminister vor 5 Tagen einer der
größten Bäckereigenossenschaften auf eine An¬
frage mitteilte , daß eine Erhöhung der Brot¬
ration von der Ablieferung des Brotgetreides
aus der neuen Ernte abhängig gemacht werden
müsse und daß auch eine bessere AuSmablung
des Getreides aus diesem Grunde vor der Hand
nicht 'angängig sei . In einer Verhandlung mit
dem Vorsitzenden der Ernährungskommission der
Interalliierten Kommission wurde den Vertre¬
tern der deutschen Bäcker vor wenigen Tagen
zudem klar gemacht , daß die Londoner Konfe¬
renz leider wenig praktische Ergebnisse gezei¬
tigt habe , da England selbst beim besten Willen
nicht imstande sei , dem deutschen Volk wesent¬
liche Hilfe angedeihen zu lassen . Die deutschen
Bäcker stehen auf dem Standpunkt , daß der
Verkauf 'amerikanischen Weizenmehls zum
Preise von 3 M eine durchaus nicht zu unter¬
schätzende Hilfe für die Ernährung der deutschen
Bevölkerung bedeuten würde . Auf der einen
Seite wäre damit endgültig dem Schleichhan¬
del, der für deutsche? Weizenmehl 6 bis 7 Jl
verlangt , ein Ende gemacht , und auf der an¬
deren Seite würden die Landwirte , wenn eleu
der Schleichbandel aufhört , von selbst gezwungen
sein , das Brotgetreide in erheblich größerem
Umfang abzuliefern . Sollte die Regierung
nach wie vor sich dem Hilfswerk der amerikani¬
schen Bäcker widersetzen , so ist beabsichtigt , die
Bevölkerung im ganzen Reich zu einem Protest
aufzurufen . 5257

Karlsruhe , den 6 . September 1920.
Freie Bäcker -Innung .

Empfehle täglich stisch geräucherte »

Goldbarsch
aus eigener Räucherei .

Verkauf auf ve« Märkten sowie 1« der Ver¬
kaufsstelle w« * Augarten - Straße 46 .

Wiederverkäufe!: gesucht. 5253

Ist noch jemand da ?
der Schuhe , Kleider « . Wäsche
u. s. w . zu verkaufe « hat ? z
Zahle die höchsten Preise . ä
- Postkarte genügt. -

Psisucha , Zähringerstraße Nr . 30 ;

-Wäscherei

liefert schnellstens

Stärke -:
Wäsohe
Annahmestellen :

. Harlsruhei W
Ludwig- -V - 41

Wilhelmstr .
Kaiaerstr. 34 n. fl3
Gerwigstrwrae 43
Amalienstrasse 14
Waldstrasse 64
Wilhelmstrasse 88
Augustastrasse 18
Schilierstrasse 19
Kaiserallee 87
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstrasse 18t

Diirlaebl sw;
Hnnptstrasse 15. ,

Schulentlassen . Mädchen
zu 2 sährigem Kinde sofort
gesucht. Borzustell . von 12
bis 1 u . abends v. 7 Uhr
ab. Kränkle , Wilhelm -
straße 12, 3. St . S2M

Ab heute , bis Dienstag, den 14, Sept
i

Teil

Wik.
öle Stadt der
Vergangenheit

Central-
Lichispiele

Karifriedriciistr . 26.
Ab 22 . September erscheint der 6 . Teil .

$ a/Ver -

m ahn
Zu haben in alienein -
schlägigenGeschäften .
Direkt nur an Wieder¬

verkäufer . 6091
Schramberger VThr-
iederni » brlk,G .m .b .H .
Schramberg , Württb .

Platin i
Alt - Gold -
Brennstifte

- Silber
— Zähne

rrt- ideH Gebisse
Uniformen , Schuhe,Wä
schc, Vorhängen . Feder
bette « kauft fortwährend

zu höchsten Preisens. Axelrsd
Tel . 3980 , Esicnweinstr. 32

Rastatt . Rastatt.
Berka » ) von

Ä ."

Rer.-
Befichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Dreherstr . 3. Drcherstr . 3.

kauft zu gewerblichen
Zwecken . ^ Höchste Preise .
W . Jung , Kaiserstr . 0 .
1 Treppe . Stur von 1!-ß
bis i/«12, -/-2 bis 1/26 Uhr.

4326
CM'

VAll II ? VWtl

lile ! Felle , Metalle , Flasche« ,
Lumpe» kauft 5251

Karlsruher
Aohproduhlenhaiis
86 Ichützenstr . 86 .

Städtisches Konzerthaus .
Mittwoch , den 8 . September 1920

*Das Musikantenmädel f
Operette in 3 Akten von Georg Jarno .
Hesel : Therese Müller -Keichel a . G.

Anfang 7 Uhr . M. 11 — Ende geg . 10 Uhr.

Getragene Lleiier aller Art
Schuhe , Wäsche, Federbette « , Pfand - M
scheine re . kauft ständig zu höchst . Wert ■
Tel . 2051 KarabunoH Tel . 2051 ■
Zähringerstr . 50 . — Au - «ud Verkauf . 8 >

laoeherdank !
>Das sichersteMittel ,

dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend
Auskunft umsonst . la67*,
Institut Knglbrecht
München R., 99, Kapuzinerstr . 9.

Neu eingetroffen
ein Posten

Schlafdecken
Jacquard- “

decken
Kamelhaar¬

decken
Lagerbesuch lohnend

Jllfft & ßtSitI Arthur 3aer
Lumpen , Papier , zu den
höchsten Preisen kaust «wo
Baader , Gluckstratze 7,
Karlsruhe - Mühlburg .

' Schule
Rlandmesser
Gerwigstraße 12

Alte und mol Tänze
Gefl .Anmeld , sofort

erbeten . 5200

Kaiserstr . 183,1 Tr . hoch
Eingang Kreuzstraße.

ictiuhhaus Haller
60 Kaiserstrasse 60 5261

Billige Preise . Reiche Auswahl .
83
83

Hodelliiuf -Ausstellung
Ich beehre mich höflichst mitzuteilen , daß sämtliche Neu¬
heiten zur Herbst - und Winters ^ son eingetroffen sind und
mit einer sehr aparten Kollektion Wiener Modell - Hüten und
solcher eigener Herstellung zu mäßigen Preisen bereit stehen .
Zur geneigten Besichtigangerlaube ich mirergebenst einzuladen

Hochachtungsvoll

Trauer - Hüte
aus eigenem Atelier in
eleganter Ausführung
und grosser Auswahl .

L. Ph. Wilhelm
Inh . Maria Heilmann

Kaiserstrasse 205 . Telephon 1609.
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